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En 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 17. Mat. Die Gewerbeordnungskommiſſion 
des Reichstags nahm geſtern Abend in zweiter Leſung 
den Reſt der Novelle nach den Beſchlüſſen erſter Leſ⸗ 
ung an. Schwartze (Centrum) wurde zum Bericht⸗ 

erſtatter ernannt. 

Hamburg, 17. Mal. Der hier eingetroffene 
engliſche Dampfer „Parcſield“ hat in der Nordſee das 
holländiſche Segelſchiff „Gebrüder“ in den Grund ges 
bohrt. Das Schickſal der Mannſchaft iſt unbekannt. 

Nürnberg, 17. Mai. Das ſozialiſtiſche Organ 
verkündet den Generalſtreik der Maurer und Zimmerer. 

Karlsruhe, 17. Mal. Die Kronprinzeſſin von 
Schweden und Norwegen iſt geſtern Nachmittag aus 
Pallanza hier eingetroffen. 

Wien, 17. Mai. Dem Vernehmen nach werden 
die Amtsblätter von Wien und Budapeſt am Sonn⸗ 
abend das Kaiſerliche Handſchreiben über die Entheb⸗ 
ung des Grafen Kalnocky von ſeinem Poſten veröffent⸗ 
lichen. Daſſelbe wird in den ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 
drücken des Bedauerns abgefaßt ſein und die Verleihung 
der Inſignien des Groß⸗Kreuzes des Stefans⸗Ordens 
in Brillanten an Kalnocky enthalten. 

Wien, 17. Mai. Die „Neue freie Preſſe“ meldet: 
Graf Goluchowski ift zum Minifter des Aeußern er⸗ 
nannt. 

Prag, 17. Mal. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt die Regierung, als Ergänzung zur Revlſion 
der Perſonal⸗Elnkommenſteuer die Echöhung der be⸗ 
ſtehenden Stempel⸗Steuer bezw. Beſteuerung der bis⸗ 
her unbeſteuert gebliebenen Werthpaplere und zwar 
fol die Steuer von ½10 % auf 1 % erhöht, die Aktien 
auswärtiger Geſellſchaften mit /0 %, die der nleder⸗ 
ländiſchen Hypotheken⸗Banken mit Yıo 0%, die übrigen 
Werthpapiere mit / % ihres Nominalwerthes be⸗ 
ſteuert werden. 

Prag, 17. Mat. Geſtern Abend fanden bier an- 
läßlich des zum Johannjsfeſte abgebrannten Feuer⸗ 
werks mehrere Demonſtrationen des czechliſchen 
Publikums ſtatt. Die Demonſtranten zogen vor das 
Natfonaltheater und die Pollzei⸗-Direktion. Die Polizei 
zerſtreute die Menge und nahm elne Verhaftung vor 

Madrid, 17. Mail. Die Regierung will 1500 
Mann Kavallerie zur Verſtärkung nach Cuba ſenden. 

London, 17. Mai. Nach einem Telegramm aus 
Tanger wurde auf der Straße von Makator⸗Marakeſch 


Elbing, Sonnabend, 


* 


wiederum ein Europäer ermordet, deſſen National noch 
unbekannt iſt. — Nach einem Telegramm aus Pinang 
iſt der britiſche Petroleum⸗Dampfer Billiton durch eine 
furchtbare Feuersbrunſt zerſtört worden. Die Beſatzung 
iſt wahrſcheinlich umgekommen. 

London, 17. Mai. Nach einer Meldung aus 
Philadelphia vom 16. wurde die Verſammlung der 
Silberintereſſenten in der Salt⸗Lake⸗City eröffnet. 
17 Staaten ſind vertreten. Aus den bisherigen An⸗ 
ſprachen iſt die Abſicht zu erkennen, daß in die Altion 
für die Silberprägung außerhalb der gegenwärtigen 
politiſchen Partei⸗Strömungen eingetreten werden 
ſoll, um ſomit alſo die Silberanhänger beider Parteien 
zu unterſtützen. 

London, 17. Mai. Unterhaus. Im weiteren 
Verlauf der Berathung zog Sowher ſein Amendement 
zurück. Hierauf wurde die 2. Leſung der Finanzbill 
ohne namentliche Abſtimmung angenommen. ; 

Rochefort, 17. Mat. Geſtern Abend hat das 
Torpedoboot Nr. 20 Schiffbruch gelitten. 4 Mann 
der Beſatzung ſind verſchwunden. 0 


P —— 

Der Geſetzentwurf zur Be⸗ 

kämpfung des unlautern 
Wettbewerbs 


liegt nunmehr dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung 
vor. Den Geſichtspunkten, welche bei ſeiner Aus⸗ 
arbeitung maßgebend waren, hatte ſ. Z. eine von der 
Reichsverwaltung berufene Verſammlung von Sach⸗ 
verſtändigen im Allgemeinen zugeſtimmt. Der auf 
Grund dieſer Berathungen formulitte Geſetzentwurf 
war dann den Bundesreglerungen zur Begutachtung 
unterbreitet und, um auch weiteren Streifen Gelegen⸗ 
heit zur Kritik zu geben, veröffentlicht worden. Die 
in Folge deſſen an die Reichsverwaltung herange⸗ 
tretenen Wünſche und Bedenken haben alsdann ein⸗ 
gehende Würdigung erfahren und der Entwurf hat 
danach ſeine jetzige Faſſung erhalten. 
iſt ſeit 


Dem Gegenſtande des Entwurfs dem 
vorigen Jahre aus Anlaß der Arbeiten über das Ges 
ſetz zum Schutz der Waarenbezeichnungen eln lebhaftes 
Intereſſe zugewandt worden. Wenn auch behauptet 
werden darf, daß Treue und Glauben in höherm 
Grade wie nie zuvor die Grundlage unſeres geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs bilden, jo daß der deutſche Gewerbe⸗ 
ſtand in Hinſicht auf redliche nud gewiſſenhafte Ge⸗ 
ſchäftsführung den Vergleich mit keiner andern Nation 
zu ſcheuen hat, ſo hat ſich andernfalls auch die Em⸗ 
pfindlichkeit gegen Verſtöße geſteſgert. Die ſchnelle 
Verkehrsentwicklung während der letzten Jahrzehnte, 
die Steigerung des Angebotes über die Nachfrage 
hinaus hat dem Beſtreben, beim Waarenabſatz den 


Die Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. 


Königsberg, 16. Mai. 
Am 26. Mal wird in der alten Krönungsſtadt 
Königsberg i. Pr. die Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung feierlich eröffnet werden. Wenn im Allge⸗ 
meinen Eröffnungstermine pur die edle Pflicht haben, 
zu verdecken, was noch nicht da iſt, ſo ſcheint es ſich 
bei uns beſſer zu geſtalten. Königsberg hat auf dem 
Gebiete des Ausſtellungsweſens ſchon beträchtliche Er⸗ 
fahrungen geſammelt, und das überaus rührige Comité 
der diesjährigen Exportion iſt nicht gewillt, mit den 
Säumigen und Nachzüglern allzu freundlich zu ver⸗ 
fahren. Frellich, einſtweilen ſieht nur der Verſtand 
der Verſtändigen, wie ſich aus der Blüthe die Frucht 
entfalten wird, und der Laie kann ſich, wenn er den 
eſuch von Ausſtellungen nicht gerade zum Metier 
macht, kaum der leiſen Zweifel erwehren, wie ous dem 
haos die Wunderſchöpfung hervorgehen ſoll, welche 
wir zu erwarten haben. Indeß, es iſt mit den Aus⸗ 
ſtellungen wie mit dem Frühling: Faſt unbemerkt 
bringt jeder Tag. neue Wunder, und eines Morgens 
ſieht man dle ganze Pracht fiz und fertig vor ſich 
prangen. 
e eine aber ſteht feſt: die unter dem Protekto⸗ 
N 19 des Prinzen Heinrich von Preußen ſtehende 
ord- Oftdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung wird eine der 
ſchönſten und reichhaltigſten werden, welche in den 
1 75 Dezennſen in Deutjchland ftattgefunden haben. 
f le einleitenden Verhandlungen find nicht überſtürzt, 
1 von langer Hand vorbereitet worden, und die 
; beilnahme der Behörden, der handeltreibenden, 
me ſirtelten und landwirkhſchafflſchen Kreiſe in den 
rei zunächſt betheiligten Provinzen Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen {ft über alles Erwarten günſtig ausge⸗ 
fallen. Immer mehr kommt man eben zu der wohl⸗ 
begründeten Aeberzeugung, daß ſich jede Ausſtellung 
reichlich bezahlt macht, ſelbſt wenn ſie mit einem 
Defizit abſchlöße. Dleſes echt moderne Unternehmen 
iſt nicht mit einem Kaufladen zu vergleichen, in dem 
alle Waare „geräumt“ werden ſoll, es bedeutet viel⸗ 
mehr für den Einzelnen eine Reklame im edelſten 
Sinne, und für die Allgemeinheit einen Wettbewerb 
der Kräfte, deſſen ſegens reiche Folgen bei einer ver⸗ 


gegenzutreten; 
gegenüber verſagt die Betrugsbeſtimmung des Straf⸗ 
geſetzbuches meiſtens um deswillen, weil das That⸗ 
beſtandsmerkmal der Vermögensbeſchädigung nicht vor⸗ 


namentlich der trügeriſchen Reklame 


handen oder doch nicht nachweisbar. Ein Ausbau des 
geltenden Rechts erſcheint daher unabweisbar. 

In erſter Linie ſoll dem unlautern Wettbewerb 
dadurch entgegengewirkt werden, daß dem geſchädigten 
Mitbewerber ein in den Formen des bürgerlichen 
Rechtsſtreites geltend zu machender Anſpruch auf 
Schadenerſatz und auf Unterlaſſung künftiger Benach⸗ 
theiligung gewährt wird. Der durch unlautere Ge⸗ 
ſchäftspraktiken entſtehende Schaden greift aber meiſtens 
über den Intereſſenkreis einzelner Gewerbetreibenden 
wett hinaus, ſtellt eine gröbliche Verletzung der die 
Grundlagen des geſchäftlichen Verkehrs bildenden An⸗ 
ſchauungen von Treue und Glauben und damit einen 
Bruch der allgemeinen Rechtsordnung dar, der kaum 
milder zu beurtheilen iſt als Betrug, ſtrafbarer Eigen⸗ 
nutz oder Untreue. Daher fordert das öffentliche 
Intereſſe, wie für dieſe Vergehen, jo auch für ſchwerere 
Ausſchreitungen im geſchäftlichen Wettbewerb eine 
ſtrafrechtliche Sühne. ! 

Der Entwurf enthält zunächſt Vorſchriften gegen 
Ausſchreitungen im Reklameweſen, die in unrichtigen 
oder zur Irreführung geeigneten Angaben über Be⸗ 
ſchaffenheit, Herſtellungsart, Preisbemeſſung von 
Waaren und gewerblichen Leiſtungen, ſowie über Be⸗ 
zugsquellen von Waaren, über den Beſitz von Aus⸗ 
zeichnungen, über Anlaß oder Zweck des Verkaufs 
beſtehen. Jeder Gewerbetreibende, der Waaren gleicher 
oder verwandter Art herſtellt oder vertreibt, kann vor 
Gericht Anſpruch auf Unterlaſſung der unrichtigen An⸗ 
gaben und eventuell auf Schadenerſatz erheben; der 
Thäter wird außerdem mit Geldſtrafe bis zu 1500 
Mark beſtraft, neben oder ſtatt welcher im Rückfalle 
auf Haft oder Gefängniß bis zu 6 Monaten erkannt 
werden kann. Die Strafverfolgung ſoll zur Ver⸗ 
meidung chkanöſer Denunziationen im Wege der 
Privatklage ſtattfinden. Oeffentliche Anklage wird nur 
erhoben, wenn dies im öffentlichen Intereſſe liegt. 

Weitere Vorſchriften richten ſich gegen Ouantitäts⸗ 
Verſchleierungen, wie fie namentlich beim Verkaufe 
von Garnen, von Bier in Flaſchen und Fäſſern, beim 
Kleinhandel mit Waaren wie Chokolade, Zucker. Bind⸗ 
faden, Seifen, Kerzen, Stahlfedern ꝛc. beobachtet wer⸗ 
den, und die datin beſtehen, daß durch eine ſchwer 
bemerkbare Verkleinerung des ſonſt üblichen Mengen⸗ 
verhältniſſes der Anſchein einer Preisermäßigung her⸗ 
vorgerufen wird. Der Bundesrath kann für ſolche 
Waaren feſtſtellen, daß ſie im Einzelverkauf nur in 
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beftimmten Mengeneinheiten oder unter Angabe der 
Menge auf die Waare fellgehalten werden dürfen. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft belegt. 
Die Straſverfolgung findet von Amtswegen ſtatt. 

Ferner ſollen unwahre, dem Geſchäftsbetrieb oder 
dem Kredit von Erwerbsgenoſſen nachtheilige Be⸗ 
hauptungen getroffen werden; der Geſchädigte kann 
Anſpruch auf Schadenerſatz und Unterlaſſung ſolcher 
Behauptungen erheben, und der Thäter wird auf An⸗ 
trag mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder Gefängniß 
bis zu 1 Jahre beſtraft. Ebenſo ſpricht der Entwurf 
bei auf Täuſchung berechneter Benutzung von Namen 


erſatz und auf Unterlaſſung ſolcher mißbräuchlichen 
Benutzung zu. 

Schließlich find in den Entwurf Vorſchrlften auf⸗ 
genommen gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ oder 
Betriebsgeheimniſſen, ein Abſchnitt, deſſen urſprüngliche 
Faſſung den meiſten Bedenken begegnete und der 
darum nunmehr weſentlich verändert iſt. Nach der 
jetzigen Faſſung wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. 
oder Gefängniß bis zu 1 Jahr beſtraft: 1) wer als An⸗ 
geſtellter, Arbeiter oder Lehrling Geſchäfts⸗ 
oder Betrfebsgeheimuniſſe, die ihm anvertraut 
oder zugänglich geworden, während der Geltungs⸗ 
dauer des Dienſtvertrages — 2) wer Geheimniſſe 
ſolcher Art, die ihm gegen ausdrückliche ſchriftliche 
Zuſicherung der Verſchwiegenheit anvertraut worden, 
dieſer Zuſicherung entgegen nach Ablauf des Dienſt⸗ 
vertrages — unbefugt an Andere zu Zwecken des 
Wettbewerbs mittheilt. Die gleiche Strafe trifft den, 
welcher auf dieſem Wege oder durch eine eigene rechts⸗ 
widrige Handlung erlangte Geſchäfisgeheimniſſe zu 
Zwecken des Wettbewerbs unbefugt verwerthet oder 
an Andere mitthetlt. In beiden Fällen tritt die 
Strafverfolgung nur auf Antrag ein und beſteht für 
den Thäter auch die Verpflichtung zum Schadenerſotz. 
Die Verleitung eines Angeſtellten zum Verrath 
von Geſchäfts⸗ oder Betrlebsgeheimnſſſen während 
der Dauer ſeines Dienſtvertrages wird auf ra 
mit Geldſtrafe bis 1500 Mark oder mit Gefängni 
bis zu 6 Monaten beſtraft. 

Die Rechtsbehelfe des Entwurſes find Ausländern 
nur unter der Vorausſetzung der Gegenfeltigfeit zu⸗ 
geſtanden. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 16. Mal. 


Deutſcher Reichstag. 
Der Reichstag hat in dritter gelt 


gaben und Vollſtreckung von Vermögensſtrafen gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Frei⸗ 
ſinnigen angenommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes 
des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine und die 


ſtändigen Leitung nie und nimmer ausbleiben können. 
— Letztere hat ſich bei uns ſchon in der Wahl des 
Ausſtellungsplotzes bewährt, der ſich der denkbar 
günſtigſten Lage erfreut. Unmittelbar vor dem pröch⸗ 
tigen Steindammer Thore, durch ein ſchattiges Glocis 
in wenigen Minuten zu erreichen, liegen die „Hufen“, 
die Vergnügungsvorſtadt Königsbergs. Es iſt das 
ein Rieſenbouquet öffentlicher Gärten, unter denen 
ſich Jeder nach Luft und Neigung ſeinen Liebling 
wählen kann, wo ſich Natur und Kunſt verbinden, 
um den Erholungs⸗ und Vergnügungsbedürftigen 
einen ungewöhnlich angenehmen Aufenthalt zu bieten. 
Noch vor den Hufen ſtoßen wir auf das mit einem 
Marine-Rundgemälde neu eröffnete Panorama und 
den vortrefflichen Circus Corty⸗Althoff, in dem man 
allabendlich die equeſtriſchen Künſte in ihrer höchſten 
Vollendung bewundert. Ein paar Schritte davon 
dehnt ſich der Cranzer Bahnhof, von wo aus man in 
einſtündiger angenehmer Fahrt den ſchönen Oſtſee⸗ 
ſtrand erreichen kann. Schreiten wir den Hufengärten 
zu, jo iſt eines der erſten Etabliſſements rechter Hand 
der freundliche „Hufenpark“. Dieſer Garten mit 
jeinem uralten Baumbeſtande bildet die würdige Ein: 
gangspforte zur Ausſtellung. Auf einer in kühnem 
Schwunge geführten „Monierbrücke“ überſchreiten wir 
den Hufenbach, der ſich vor Zelten eine tiefe und 
maleriſche Schlucht durch das Gelände gegraben hat, 
und haben ſofort einige reizvolle Papfllons der 
Brauerei Engelbrecht⸗Bortenſtein, der Dachpappen⸗ 
fabrik Haurwitz u. a. vor uns. 

In einem ſchattigen Winkel hat der Vaterländiſche 
Frauenverein des Landkreiſes Königsberg eine Holz⸗ 
baracke für Samariterdienſte erbaut, welche einmal die 
Beſtrebungen des Vereins zur Darſtellung bringen, 
ſodann auch bei etwalgen Unglücksfällen zur erſten 
Hilfeleiſtung dienen ſoll. Aus dem Park heraus ge⸗ 
langt man auf den eigentlichen Ausſtellungsplatz und 
erblickt vor ſich, im Mittelpunkte des Ganzen belegen, 
einen mächtigen Kuppelbau, das Hauptausſtellungs⸗ 
gebäude, welches nach dem preisgekrönten Entwurf 
des Architekten Strehl, Lehrer an der Königlichen 
Baugewerkſchule in Königsberg, erbaut worden iſt. 
Gleich links, unmittelbar am Park, liegt die Haupt⸗ 
reſtauration, verbunden mit dem Feſtſaal und dem 
Verwaltungsgebäude. Der Feſtſaal ſoll zu Sonder⸗ 
ausſtellungen dienen; auch werden in demſelben 


gelegentlich beſſere Concerte und Aufführungen ſtatt⸗ 
finden, unter anderem wird ein von unſerem hetmiſchen 
Dichter Wichert gedichtetes und liebenswürdigerweiſe 
zur Verfügung geſtelltes Feſtſpiel unter Mitwirkung 
Königsberger Künſtler und Dilettanten zur Aufführung 
gelangen. Wenden wir uns, um den Rundgang über 
den Ausſtellungsplatz anzutreten, nach rechts, ſo gehen 
wir an dem aus Kunſtſtein hergerichteten Pavillon 
der Firma Jantzen in Elbing, welcher zugleich 
die Brauerei „Engliſch Brunnen“ beherbergt, vorüber 
und gelangen zu dem am Rande des Parkes errichteten 
Forſthauſe. Eine Reihe geſchmackvoller Pavillons 
verſchtedener Gewerbetreibender führt uns zu dem für 
Kunſt und Kunſtgewerbe, mit welchem zugleich 
eine Gemäldegalerie verbunden iſt und an welchen 
ſich ein Anbau für die Abthellung für gewerblichen 
Unterricht anſchließt. 2 

Weiter begrüßen wir auf unſerer Wanderung eine 
veritable Volksküche, in welcher die Thätigkeit der 
Volksküchenverene und der Haus haltungsſchulen 
praktiſch demonſtrirt wird, und das ſtattliche Gebäude 
für Frauenarbeit und Hausfleiß mit dem 
„Pavillon des kleinen Kindes“, in dem das 
Baby, metaphoriſch geſprochen, das große Wort führt. 
Zwiſchen dem links am Teich gelegenen Wiener Café 
und den rechts befindlichen Pavillons der Braueret 
Wickbold und verſchiedener gewerbetrelbender Firmen 
hindurch begeben wir uns zu dem großen Gebäude 
für Marine, Fiſchereil und Handel, deſſen 
Frontſchmuck ſeine Beſtlmmung ſchon weithin zu er⸗ 
kennen giebt. Eine Wendung nach links und wir 
ſtehen vor der höchſt amüſanten Archttektur des 
Mendelthalſchen Pavillons, deſſen Eingänge von 
Flaſchen und flaſchenſchwingenden Gnomen flanktrt 
werden und deſſen Spltze eine künſtliche Flaſcken⸗ 
pyramide bildet. Das ausgedehnte Gebäude für 
Landwirthſchaft laſſen wir zur Rechten und 
ſchreiten durch liebliche Gartenanlagen eine kleine An⸗ 
höhe hinan, die von einem mächtigen Ausſichtsthurme 
beherrſcht wird. In maſſigen und doch wohl⸗ 
gegliederten Formen nach Art normaniſcher Trutz⸗ 
und Schutzthürme ſtrebt das 40 m hohe Bauwerk 
empor; aber ſo archaiſtiſch ſich auch feine Außenſelte 
giebt, jo modern iſt feine innere Einrichtung: Bequeme 
Doppeltreppen (für Aufgang und Abſtleg) führen uns 
zu der ſchwindelnden Höhe, von der aus Abends der 
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Platz mittelſt eines elektriſchen Scheinwerfers beleuchtet 
wird. Hler genießt man einen prächtigen Rundblick, 
nicht nur über das geſammte Ausſtellungsterrain, ſon⸗ 
dern über dle Stadt Königsberg und das Feſtungs⸗ 
gebiet; ein Rleſenfernrohr vermittelt uns einen gerne 
blick weit ins Land hinein und zu den Haffen hinüber. 
Am Fuße des Thurms dehnt ſich ein grünum⸗ 
bordeter Teich, und eine überaus zierliche Garkenbrücke 
lädt uns ein, eine kleine, pavlllonbeſtandene Inſel zu 
beſuchen. Dieſe Partie tft unſtreltig die ſchönſte des 
ganzen Planes, und wenn man müde vom vielen 
Schauen iſt, wird man immer wieder gerne zu dieſem 
idylliſchen Plätzchen zurückkehren. Unſere Wanderung 
iſt indeß noch lange nicht zu Ende: neben einer Relhe 
von Zelten, Kiosken, Pavillons ꝛc. bleibt uns vor 
allem noch die Beſichtigung des in koloſſalen Dimen⸗ 
ſionen angelegten Maſchinenhauſes, der Lehr⸗ 
ſchmlede, wo man etwas vom praktiſchen Hufbeschlag 
profitiren kann, der Ausſtellungen der Stadt Königs⸗ 
berg und ſo fort. Doch die Aufzählung aller Anlagen 
und Gebäude würde nur ermüden, und was der Aus⸗ 
ſtellung den höchſten Reiz verleihen wird, das ganze 
Milteu, an deſſen Herſtellung der Geſchmack und Gel 
von Tauſenden gearbeitet hat, läßt ſich Ichlechterbinge 
überhaupt nicht mit Worten wiedergeben — zum er 
muß es heute auch noch die Phantaſie erſetzen! Nich 
wiederg ben läßt ſich jedenfalls die ganze Farben⸗ 
und Formenpracht, die Zierlichkeit und Aue der 
archttektoniſchen Gebilde, der Reichthum des gärmeriſchen 
Schmuckes. die Opulenz der künſtlichen ee, 
am Abend — mit einem Worte, das Feſtgewand, = 
welches ſich die Ausſtellung ſchon jetzt zu kleiden bes 
innt. 

ber wichtiger als das Gewand ſind Leib und 
Seele der Ang ehe. bedeutender als die Form iſt 
ihr Inhalt. Und ſo wollen wir noch mit ein paar 
Worten auf die Fülle der Ausſtellungsobjecte in den 
einzelnen Abtheilungen hinwelſen. In der Marine⸗ 
abtheilung berrſcht die Ausſtellung der Kaiſerlichen 
Marine vor, welche die Werit Danzig mit ihrer Ver⸗ 
tretung beauftragt hat. Die Einrichtung der Schiffe 
und die Unſumme ihres techniſchen Materials wird 
theils in Zeichnungen, theils durch die Dinge ſelbſt 
demonſtriert werden. Sehr intereſſant wird die Aus⸗ 
ſtellung der Königl. Regierung ſein, welche die Aus⸗ 
führung des im Bau begriffenen Haffkanals und die 


oder Firmen dem Geſchädigten Anſpruch auf Schaden⸗ 


ung den Geſetz⸗ 
entwurf über den Beiſtand bei Einziehung von Ab⸗ 


. — 


Novelle zum Reichsinvalidenfonds wurden in dritter 
Leſung debattelos angenommen. 

Bei der erſten Berathung des 2. Nachtragsetats 
wünſcht Graf Limburg⸗Stfrum die Ueberweisung 
an die Budgetkommiſſion und bemöngelt die Höhe der 
Beamten⸗Gehälter bei dem Nordoſtſeekanal. 2 

Stastsſekretär v. Bötticher erwidert, es müſſe 
ein beſonderes Nordoſtſeekanal⸗Amt geſchaffen werden. 
Die Uebertragung der Verwaltung an einen Einzel⸗ 
ſtaat, wie Preußen, ſei unzweckmäßig. Die Gehälter 
der Kanalbeamten entſprächen den Gehältern bei der 
Marineverwaltung. Da man als Präſidenten des 
Kanalamts eine ganz hervorragende Kraft brauche, 
dürfte bezüglich der Dotation nicht geſpart werden. 
Die Gerüchte, als ob der Kanal am 1. Juli noch nicht 
fertig fein könnte, ſeien unbegründet. „Als die erſte 
größere Rutſchung eintrat, gerieth auch ich in Auf⸗ 
regung. Ich habe mich aber überzeugt, daß kein 
Grund zu einer ernſteren Beſorgniß vorlag. Am 
1. Juli wird die volle Tiefe überall hergeſtellt fein, 
die volle Breite an einer Stelle noch nicht. Die 
Breite iſt aber größer, als die beim Suezkanal. Daß 
Rutſchungen weiterhin eintreten können, läßt ſich 
natürlich nicht beſtreiten. Aber laſſen Sie ſich die 
Perſpektive auf das ſchöne Feſt durch ſolche Gedanken 
nicht verkümmern.“ (Beifall.) 

Nach längerer Debatte, welche beſonders die Fragen 
behandelt, ob nicht die Gehälter der Nordoſtſeekanal⸗ 
Beamten zu hoch angeſetzt ſeien und ob ſich für den 
Nordoſtſee⸗Kanal Reichsverwaltung oder preußiſche 
Verwaltung beſſer eigne, wird der zweite Nachtrags⸗ 
etat der Budgetkommiſſion überwieſen, desgleichen der 
Nachtragsetat für die Schutzgebiete. 

Den nächſten Gegenſtand, Zuckerſteuernothgeſetz, 
verbunden mit Antrag Paaſche (natl.), auf Abänderung 
des Zuckerſteuergeſetzes, beantragt Meyer⸗Halle (freiſ. 
Vgg.) von der Tagesordnung albzuſetzen. 

Der Antrag wird jedoch gegen die Stimmen der 
Sozlaldemokraten und der Frelſinnigen abgelehnt. 

Nunmehr beantragt Singer (Soz.) Vertagung 
und beftreitet zugleich die Beſchlußfähigkelt des Hauſes. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anwelenheit von 
169 Mitgliedern, das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Zuckerſteuernoth⸗ 

geſetz und Petitionen. 
Schluß 33 Uhr. 


errenhaus. 

Fürſt zu Stolberg Wernigerode theilt dem 
Haufe mit, daß 25 Karten zur Feier des Nordoſtſee⸗ 
Kanals dem Haufe zugingen. 

Das Haus nahm debattelos den Geſetzentwurf 
betr. die vermögens rechtliche Vertretung der Synodal⸗ 
verbände des Konſiſtorialbezirkes Kaſſel an und er⸗ 
ledigte debattelos einige Rechnungsſachen. 

v. Graß berichtet über die Verhandlungen der 
Kommiſſion über den Antrag des Grafen Mirbach, 
betr. die ſchleunig zu unternehmenden Schritte zur 
Regelung der Währungsfrage und beantragte Annahme 
des Antrags. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch führte aus, die Re⸗ 
gierung habe bisher in keiner Weiſe angedeutet, daß 
fie bereit jet, unſere ſelt 25 Jahren beſtezende Währung 
aufzugeben; die Reichsregierung habe ſogar erklärt, 
daß fie geneigt jet, vorzugehen, ohne die Reichswährung 
zu präjudiziren. Auf dem Pariſer Kongreß von 1881 
gab die Re. die Erklärung ab, daß die Gold» 
währung gut funktlonire, fie müſſe es daher ablehnen, 
auf die vorgeſchlagene freie Silberprägung einzugehen. 
In Brüſſel beschränkte ſich die Regierung auf die Theil⸗ 
nahme am Kongreſſe. In der Sllberkommiſſion vor 
zwei Jahren fand keines der zur Hebung des Silber⸗ 
preiſes vorgeſchlagenen Mittel Beifall. Gerade Amerika 
habe dahin gehende Anträge angenommen, ober trotz⸗ 
dem ſeien die Silberpreiſe immer tiefer geſunken. Wenn 
wir vorgehen, wird die engliſche Regierung dazu nicht 
bereit ſein. Mit Hilfe der Goldwährung iſt es uns 
gelungen, überall im Auslande Verbindungen anzu⸗ 
knüpfen. Als Nachtheil für die Goldwährung werde 
auf den ruſſiſchen Rubelcours hingewieſen, das treffe 
aber nicht zu. Es ſeien ganz andere Urſachen, die den 
Preisrückgang berbeigeführt. Die Erſchließung großer 
Beſtände, die Verbilligung der Transportmittel ꝛc. 
Ein feſtes Verhältniß zwiſchen dem Rubelcours und 
der Ausfuhr aus Rußland laſſe ſich nicht feſtſtellen. 
Rußland ſei ein Papierland. In letzter Zeit habe man 
dort die Goldklauſel zugelaſſen, auch Chili geht am 1. 
Juli zur Goldwährung über. Auch in England herrſche 
eine ſtorke bimetalliſtiſche Bewegung, aber die Re⸗ 
gierung werde ſich nicht darauf einlaſſen. Es jet 
überhaupt fraglich, ob es möglich ſei, ein geſetzliches 
Verhältniß zwiſchen Gold und Silber feſtzuſtellen. 
Wenn wir den Bimetallismus einführten, wären wir 
bald unſer Gold los, während England daſſelbe feſt⸗ 
hielte. Das ganze Geldweſen würde in Unordnung 
gerathen; die Konkurrenz für die Landwirthe würde 
nur zunehmen. Es würde ein plötzlicher Sturz, eine 
Kriſis eintreten. Die Regierung werde, ſo lange ſie 
auf dem Wege ruhiger Erwägung bleibt, davor zurück⸗ 


verſchledenartigen Seezeichen zur Anſchauung bringt. 
Nicht minder reichhaltig iſt die Fiſcherei ber 
treten, an deren Demonſtratlon ſich mehrere Vereine, 
das zoologiſche Muſeum der Albertus ⸗ Univerſität 
und namhafte oſtpreußiſche Fiſchzüchter betheiligen. 
In der Abtheilung für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe wird eine Ausſtellung von Gemälden 
ſtattfinden, welche größtenthells dem Privatbeſitze an⸗ 
gehören und daher ſonſt dem Publikum nicht zugängli 
find. Daneben giebt es noch eine umfaſſende Expoſitlon 
moderner Kunſtinduſtrie, Bronzen, Keramik, Glas⸗ 
malerei und Kleinkunſt aller Art. Die Ausſtellung 
eines Danziger Zimmers aus dem 17. Jahrhundert 
mit Hausflur und eines ſogen. Chodowiecke⸗ Zimmers 
iſt geſichert. Vorausſichtlich werden die Herren 
Reſſortminiſter eine Collektion der auf der Welt⸗ 
ausstellung zu Chicago angekauften amertlantichen 
Gegenſtände zur Verfügung ſtellen. Beſonderes 
Intereſſe wird auch die Bergwerksabtheilung 


bieten, namentlich mit Rückſicht auf die Be⸗ 
thelligung der Königlichen Geologiſchen Landes⸗ 
anſtalt und verſchledener Bergbehörden. Auf 


dem Gebiete der Frauenarbeit find aus älterer | 88 


Zeit werthvolle Schöpfungen aus Kirchen, Schlöſſern 
und Städten angemeldet, während die Gegenwart 
uU. d. durch Kindergärten, Volksküchen, Haushaltungs⸗ 
ſchulen ꝛc. vertreten iſt. Ueber Induſtrie, Handel, 
Landwirthſchaft, Forſtwirthſchaft und Jagd 
wäre es ungerecht, Andeutungen zu machen, da ſich 
aus der Menge des Gebotenen Einzelnes ſchler nicht 
herausheben läßt. Bemerkt ſei nur noch, daß die 
Literatur eines jeden Gebietes wirklich vorhanden 
fein wird und dem Beſucher ein eigenes Leſekabinet 
mit nahezu 200 Zeitungen zu Verfügung ſteht. Die 
ganze Ausſtellung umfaßt 8 Abtheilungen mit 18 
Gruppen, und die Namen ihrer Leiter bürgen dafür, 
daß eine jede nach dem Preiſe voller und unum⸗ 
wundener Anerkennung ſtreben wird. 


ſchrecken, Pläne aufzunehmen, die, wenngleich verhüllt, 
doch nur Unglück und Verwirrung im Lande anrichten 
würden. (Beifall.) 

Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe erklärt, das 
Staatsminiſterium habe ſich über den Antrag noch 
nicht ſchlüſſig gemacht, er könne ſonach keine beſtimmte 
Stellung einnehmen, verharre jedoch bei ſeiner im 
Reichstag abgegebenen Erklärung, daß die Regierung 
die Silberfrage im Verein mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen einer weiteren Prüfung unterziehen, eventuell 
auch mit befreundeten Mächten zur Berathung gemein⸗ 
ſamer Maßregeln zuſammentreten wolle. Vorher müſſe 
aber eine Grundlage geſchaffen ſein. Sobald die 
Antworten eingelaufen ſeien, würden erneute Verſuche 
zur Fortſetzung eines internationalen Meinungs⸗ 
austauſches angeregt werden. Demgemäß empfehle er, 
wenn man der Sache nicht ſchaden wolle, die Annahme 
des Antrages Becker, welcher beantagt, das Verlangen 
der Herbeiführung eines internationalen Bimetallismus 
fortzulaſſen. Das Haus lehnte mit 72 gegen 38 
Stimmen den Antrag Becker ab und nahm mit der 
gleichen Stimmenzahl den Antrag Mirbach an. 

Morgen Gerichtskoſtengeſetz und Notariatsgebühren⸗ 
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Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 17. Mal. 


Deutſchland. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurde der Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 
Den vom Reichstag bei der Berathung des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats für 1895/6 gefaßten Reſolutionen 
betreffend die Erhöhung der Gehaltsſtufen für die⸗ 
jenigen Klaſſen von Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten, welche durch die Einführung des Dienſt⸗ 
altersſtufenſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen ge⸗ 
ſchädigt werden, und betreffend die Forderung einer 
Pauſchalſumme durch einen Nachtragsetat zur Gewährung 
von Zulagen an die durch das Syſtem der Dienſt⸗ 
alterszulagen beſonders geſchädigten Beamten wurde 
beſchloſſen, keine Folge zu geben. 

— Für die Dauer der Eröffnungsfeterliäleiten des 
Nordoſtſeekanals werden zwei neue Geſchwader formirt, 
zu deren Chefs die Contreadmirale Oldekop und 
von Diederichs ernannt find. — Der Leuchtthurm bei 
Holtenau enthält eine Gedächtnißhalle, die mit den 
Bruſtbildern der drei Hohenzollernkaiſer geſchmückt 
find. Unter dem Bildniß des erſten Kalſers iſt ſoeben 
eine Bronzetafel angebracht worden, die das Datum 
der Grundſteinlegung des Nordoſtſeekanals, den 
3. Juni 1887, und diejenigen Worte aufweiſt, mit 
welchen Kaiſer Wilhelm I. die drei erſten Hammer⸗ 
ſchläge begleitet hat: „Zur Ehre des Reiches — Zum 
Wohle Deutſchlands — Im Namen der Kalſerin und 
Königin.“ 

— In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat Abg v. Zedlitz⸗Neukirch den Antrag geſtellt, an 
Stelle der 88 1—8 und 11 der Vorlage Beſtimmungen 
zu ſetzen, wonach den Provinzen und Kommunalver⸗ 
bänden eine neue Staatsdotation von 400 000 Mk. zur 
Selbſtwerwaltung überwieſen wird im Intereſſe der 
Fürſorge für Einrichtungen zur Beſeitigung der 
Wanderbettelel, insbeſondere auch für Arbeiterkolonien, 
Verpflegungsſtationen und umfaſſende Organiſation 
des Arbeitsnachweiſes. Den Provinzlal⸗ (Kommunale) 
Verbänden bleibt es überlaſſen, die Verwaltung der 
von ihnen getroffenen Einrichtungen engeren Kommunal⸗ 
Verbänden zu übertragen nach Maßgabe der mit den⸗ 
ſelben zu treffenden Vereinbarungen. Die Stadt 
Berlin ſoll von dieſer Staatsdotakion ausgeſchloſſen 
werden. 

— In der Petitionskommiſſion des Reichstags 

wurden geſtern die die Margarinefrage betreffenden 
Petitionen der Reglerung als eventuell zu benutzendes 
Material überwleſen. — Petitionen, welche eine Ueber⸗ 
ſetzung des Talmud, Schulchan⸗Aruch und anderer 
„Geheimbücher“ der Juden „von Reichswegen“ ver⸗ 
langen, wurden gegen die Stimmen der Konſervativen 
und Antiſemiten als zur Erörterung im Plenum un⸗ 
geeignet erklärt. 
In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags iſt das Mandat des Abgeordneten Möller, Ver⸗ 
treter für Dortmund, mit 9 gegen 2 Stimmen für 
ungiltig erklärt worden. 

— Einen Vorſtoß gegen das Reichswahlrecht 
wollen, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, die Conſer⸗ 
vativen im Herrenhauſe demnächſt unternehmen. Graf 
Pfeil⸗Hausdorf habe einen Antrag vorbereitet, das 
Haus ſolle ſich für die Beſeltigung des allgemeinen, 
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechtes ausſprechen. 

— Im Herrenhaufe wird dieſer Tage Herr von 
Hertzberg die Reglerung in folgender Weiſe interpelliren: 
„Welche Programmpunkte der Staatsrathsbeſchlüſſe 
gedenkt die Königl. Staatsregierung noch in dieſer 
Seſſion durch Geſetzgebung zu erledigen und beab⸗ 
ſichtigt dieſelbe, Maßregeln im Programm des Staats⸗ 
rathes zur Hebung des Nothſtandes der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche ohne Mithilfe der Parlamente durchgeführt 
werden können, ſofort auszuführen?“ 

— In der Reichstagskommiſſion für die Novelle 
zum Branntweinſteuergeſetz wurden die Beſchlüſſe 
erſter Berathung fait durchweg in zweiter Leſung be⸗ 
ſtätigt. Angenommen wurde ein Antrag: „Die vor 
dem 22. März nachweislich abgeſchloſſenen Verkäufe 
an Spiritus, welche auf Grund von vor dem 
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beruhen, können in der Zeit vom 1. Juli bis 
30. September zu den nach dem bisherigen Geſetz 
geltenden Steuerbedingungen erledigt werden.“ Ferner 
wurde eine Reſolutſon angenommen, welche die 
Regierung auffordert, Maßregeln gegen die Verfälſchung 
des Trinkbranntweins zu ergreifen. — Dem Plenum 
—— ſchriftlicher Bericht durch den Abg. Dr. Gamp 
erſtattet. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Vorberathung des Jagdſcheingeſetzes hat ihre Berath⸗ 
ung geſtern Vormittag aufgenommen. Die beiden 
erſten Paragraphen fanden die Zuſtimmung der Kom⸗ 
miſſion. Eine längere eingehende Debatte riefen die 
3 und 4 hervor. Zunächſt wurde die Vorſchrift, 
daß Jagdſcheine einer Stempelſteuer unterliegen ſollten, 
angegriffen. Seitens der Regierung wurde die Kom⸗ 
petenz der Kommiſſion in dieſer Beziehung ange⸗ 
zweifelt. Man einigte ſich auf Ablehnung der Steuer⸗ 
forderung. Dann kam die Frage der Ausgabe ver⸗ 
ſchiedener Jagdſcheine zur Sprache. Eine Majorität 
der Kommiſſien ſprach ſich für die Unterſcheidung von 
Staatsjagdſcheinen zu 20 Mk. und Kreisjagdſcheinen 
zu 10 Mk. und Tages jagdſcheinen aus, über deren 
Höhe bisher eine Einigung nicht erzielt werden 


konnte. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Zum Nachfolger Kalnokis ſoll Graf Agenor 
Goluchowsky, der vormalige öſterreichiſche Geſandte in 
Bukareſt, auserſehen ſein. 


— Der öſterreichiſch⸗ ungariſche Geſandte Graf 
Goluchowski iſt in Wien eingetroffen, was mit der 
Eventualität ſeiner Ernennung zum Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Zuſammenhang gebracht wird. — Der 
auf den 6. Juni feſtgeſetzte Beginn der Delegationen 
erfährt keinen Aufſchub. 

— Der Rücktritt des Miniſters des Auswärtigen 
Grafen Kalnokys wird bekannt gemacht. Die Nach⸗ 
richt ruft eine tiefe Bewegung hervor. Die Annahme 
des Demiſſionsgeſuches erfolgte ſchon geſtern. — Der 
Kalſer empfing den Mintfterpräfidenten Baron Banffy 
und Miniſter a latere Baron Joſika um ein Uhr in 
gemeinſamer Audienz. Banffy kehrt morgen Abend 
nach Budapeſt zurück. 

— Der Kaiſer hat Zankow nicht empfangen. 

— Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes nahm die Vorlage über das Bosniſch⸗ 
Herzogowiniſche Elſenbahnanlehen von 24 Millionen 
Kronen an. Der Finanzminiſter von Plener beſprach 
beim Etat des Finanzminiſteriums die Frage der 
Kaſſenbeſtände. 

— Im ungariſchen Magnatenhauſe wurden die 
noch reſtirenden Paragraphen des Geſetzentwurſes über 
die Rezeption der Juden unter Ablehnung der An⸗ 
träge des Grafen Zichy auf deren Streichung in 
zweiter Leſung angenommen. Der Präſident ordnete 
die namentliche Abſtimmung über die dritte Leſung 
des Geſetzes mit Ausnahme des Paragraphen 2, 
welcher geſtern abgelehnt worden war, an. 

— Im Abgeordnetenhauſe legte der Finanzminiſter 
den Geſetzentwurf betreffend die Veranſtaltung einer 
Klaſſenlotterie zur theilweiſen Deckung der Koſten der 
Landes⸗Natlonal⸗Ausſtellung vor, deren Erträgniß mit 
2 Millionen Kronen präliminirt iſt. 


alien. 

— Der Schatzminiſter Sonnino hielt eine Rede über 
die gegenwärtige Lage der Finanzen und des Geld⸗ 
verkehrs in Italien. Zweck ſeiner Ausführungen war 
eine Erwiderung auf die Reden und Kundgebungen 
der oppoſitlonellen Staatsmänner Colombo, Carmine, 
di Rudini und der piemonteſiſchen Oppoſitlon. 
Sonnino legte dar, wie entgegen deren Behauptungen 
ſeine Aufſtellungen vom 10. Dezember 1894 ſich 
ſämmtlich verwirklicht hätten und wie die allgemeine 
Lage unter der gegenwärtigen Regierung ſich außer⸗ 
ordentlich gebeſſert habe. Der Miniſter ſprach ſich 
ſodann voller Verachtung gegen die im Inlande und 
Auslande verbreiteten Verläumdungen aus über die 
angeblichen Manöver des Schatzamts, welche das 
letztere ausgeführt haben ſolle, um dieſe Verbeſſerungen 
herbeizuführen. 

Frankreich. 

— Die Kammer beſchloß auf Antrag des Miniſter⸗ 
präſidenten Ribst mit 154 gegen 132 Stimmen, die 
Berathung der Interpellation der Soziallſten über die 
am Sonnabend von Ribot in Bordeaux gehaltene 
Rede auf einen Monat zu vertagen. 

— Der Kongreß der Volksbanken und ländlichen 
Kreditgenoſſenſchaften zu Nimes iſt geſchloſſen. 

Großbritannien. 

— Im Unterhaus erklärte der Parlamentsunter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, der brlitiſche Botschafter in 
Conſtantinopel ſei im März angewieſen worden, feine 
Aufmerkſamkeit auf die aus verſchiedenen Theilen 
Klelnaſiens über Mißhandlung von Gefangenen ein 
gegangenen Berichte zu lenken. Der Botſchafter werde 
um Mittheilung erſucht werden, ob er irgend welche 
authentiſche Nachricht über Quälereien erhalten hat, 
welche an Gefangenen in dem Gefängniße von Bitlis 
verübt ſein ſollen; wenn das der Fall ſein ſollte, 
werde der Botſchafter der türkiſchen Regierung vor⸗ 
ſtellen, daß elne ſtrenge Unterſuch ung nöthlg fel. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte Schatzkanzler 
Harcourt die zweite Leſung der Finanzbill. 
Bulgarien. 

— Stambulow erlegte die für die Frellaſſung 
Lukanows geforderte Caution in der Höhe von 80 000 
Fres., wodurch die verſchtedenen von Stambulow er⸗ 
legten Cautlonen die Summe von 400 000 Fred. er⸗ 
reichen. 

Dänemark. 

— Großes Auffehen erregt hier die Verhaftung 
des Pollzeiinſpeklors Peterſen, der feine Stellung in 
der Abtheilung für Sittlichkeitspollzel gemißbraucht, 
Beſtechungen angenommen und Unterſchlagungen be⸗ 
gangen hat. Auch andere höhere Polizeibeamte ſind 
arg compromittirt. 

Afrika. 


— In Folge neuerer Berichte, wonach die Fran⸗ 
zoſen Bajibo befeftigen, begab ſich der Korreſpondent 
des „Reuterſchen Bureau's nach Bajlbo. Er fand 
dort Erdwerke errichtet und etwa 100 Mann unter 
eingeborenen Offizieren in Garniſon. Ein Theil dieſer 
Streitmacht ſetzte kürzlich über den Niger und plünderte 
ein großes Dorf in der Landſchaft Nupe, deren Ein⸗ 
wohner den Engländern treu geblieben ſind. Man 
befürchtet Gegenmaßregeln von Seiten der Ein⸗ 
geborenen. Der Angriff der Franzoſen hat die Fürſten 
von Nupe und Borgu ſehr erbittert. Das franzöſiſche 
Kanonenboot „Ardent“ hat mehrere Launches ge⸗ 
miethet, welche mit Hotchkiß⸗Kanonen bewaffnet wurden 
und nunmehr, in Verletzung der britiſchen Vertrags⸗ 
rechte, im Delta patrouilliren. 

— Die Unruhen in der Umgebung von Maxakeſch 
dauern fort. Nach einem umlaufenden Gerüchte ſollen 
die Aufſtändiſchen in Marakeſch eingedrungen ſein 
und die zu Hilfe geſandten Truppen des Sultans mit 
ihnen gemeinſchaftliche Sache machen. 

5 Argentinien. 

— Die Blätter verurtheilen einſtimmig die Vor⸗ 
ſchläge, betreffend die Depofiten der Nationalbank und 
die Ausgabe von Cddulas. Romſo erklärte einem 
Berichterſtatter, er würde ſeine Entlaſſung nehmen, 
wenn der Congreß weft — genehmigen ſollte. 

u 


@. 

— Auf Cuba ſchlugen die Reglerungstruppen in 

der Umgebung von Guantana die Banden der beiden 

Brüder Maceo. Die vereinigten Aufſtändiſchen hatten 

47 Todte und zahlreiche Verwundete. Von den 

Truppen der Regierung fiel Oberſt⸗Lieutenant Boſch; 
mehrere Mann erlitten Verwundungen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Donnerſtag fand in Berlin eine Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Oberbürgermeiſter der Monarchie 
ſtatt, um über eine intenſivere gemeinſame Arbeit der 
Communen zu berathen. 

Berlin. Der Miniſter hat den polniſchen Stu⸗ 
denten der Berliner Univerfität verboten, dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein der Polen in Berlin anzugehören. 


Die Verfügung des Miniſters ſtützt ſich auf eine Ver⸗ H 


fügung vom Jahre 1886, wonach polniſche Studenten 
irgendwelchen polniſchen Vereinen nicht angehören 
dürfen. Nichtbefolgung des Befehls ſoll ſofortige 
Relegtrung zur Folge haben. 

Kiel. Für die Eröffnungsfeierlichkelten des Nord⸗ 
oſtſeekanals wird vom 16. bis 23. Jun! in Kiel ein 


amlliches Auslunſtsbureau im früheren Slalſons 


gebäude der Fatferl. Marine eingerichtet, welches den 
Fremden unentgeltlich Auskunft ertbeilt. 

„Köln. Geſtern bat hier die Bermühlung des 
jüngſten Sohnes des Reichskanzlers, des Prinzen 
Alexander zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, Mitgliedes 
des Reichstages, mit der verwittweten Fürſtin Emanuela 
zu Colms ⸗ Braunfels geb. Prinzeſſin von Tricoſe⸗ 
Mollterne, im Beiſein der beiderjettigen nähern Ver⸗ 
wandten ſtattgefunden. Der Reichskanzler war dur 
feine geſtrigen parlamentariſchen Pflichten im Herren“ 
hauſe verhindert, der Hochzeit perſönlich beizuwohnen. 

Mainz. In der hier abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der landwirihſchaftlichen Vereine für die 
Provinz Rheinheſſen wurde in Rückſicht auf die in 
Mainz erbauten Getreideſpeicher die „Errichtung von 
Getrelde⸗Verkaufsgenoſſenſchaften“ beſchloſſen. Dieſe 
Genoſſenſchaften bezwecken die Verdrängung des 
Zwiſchenhandels im Getreidegeſchäfte, das Getreide 
wird von allen Mitgliedern der Genoſſenſchaft nach 
den ſtädtiſchen Getreideſpeichern verbracht, um von da 
aus in großen Partien genoſſenſchaftlich verkauft zu 
werden. 

Sonderburg. Hier wird am 1. Juni d. J. eine 
von der Reichsbankſtelle in Flensburg abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und ber 
ſchränktem Glroverkehr eröffnet werden. 

Danzig. Der in weiten Kreiſen bekannte Juſtlz⸗ 
rath Holder Egger hierſelbſt iſt nach kurzem Kranken? 
lager geſtern im 74. Lebensjahre verſtorben. Herr 
Holder Egger beging bekanntlich im vorigen Jahre 
fein 50jähriges Dienſtjublläum. Am hieſigen Orte 
wirkte Herr Holder Egger ſeit ca. zwei Jahrzehnten 
vordem in Pr. Stargard als Rechtsanwalt. 

§ Aus der Danziger Nehrung. Seit geſtern 
Nacht hat ſich die andauernd trockene, warme Witier⸗ 
ung durch Regenfall, kühle Luft und Winde ſehr 
abgekühlt. Der Volksmund ſagt: Der Mai kühl und 
naß, füllt dem Bauer Scheune und Faß! Für die 
Zerſtörung der Gewürme dürfte dieſe abkühlende 
Witterung ſehr günftig fein. Die Erdbodenfrucht, 
welche in der großen Trockenheit des Ackers weder 
keimen noch aufgehen wollte, ſchießt jetzt mit Macht 
empor. Der Raps ſteht hier in voller Blüthe und 
der Roggen im lebhaften Schoſſen. 

oppot. Geſtern begann durch den Küſten⸗ 
inſpekteur, Korvettenkapitän a. D. Darmer, die Bereiſ⸗ 
ung der Oſtſeeküſte zur Feſtſtellung von Veränder⸗ 
ungen des Meeresgrundes nahe dem Strande und 
etwaiger neuer Untiefen; nach dieſer Feſtſtellung 
werden die erforderlichen Abänderungen der Seekarten 
vorgenommen. Durch Anſchlag an der im Kurgarten 
zu meteorologiſchen Veröffentlichungen aufgeſtellten 
Tafel werden die Schiffer und Fiſcher aufgefordert, 
die etwa von ihnen neuentdeckten Untiefen zur Kennt⸗ 
niß der Behörde zu bringen; es ſind Belohnungen 
von 10 Mk. für die Auf fiadung neuer Untiefen inner? 
halb einer Entfernung von 6 Kilometern vom Strande 
und von 20 Mk. darüber hinaus ausgeſetzt. 

Marienwerder. Das Statut des Deichverbandes 
der Münſterwalder Niederung wird im Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht. Danach iſt der Deichverband der Münſter⸗ 
walder Niederung verpflichtet, unter Benutzung des 
Fledlitzer Flügeldeiches nach Maßgabe des 
Projektes des Waſſerbauinſpektors Schultz vom 
15. Auguft 1889 mit den in der Miniſterlal⸗Inſtanz 
unter dem 3. Juli 1898 vorgenommenen Aenderungen 
einen hochwaſſerfreien, tüchtigen Deich von 9,42 Meter 
Höhe am Kurzebracker Pegel und 3,14 Meter Kronen⸗ 
breite, bei waſſerſeitig dreifacher, landſeitig zweifacher 
Böſchungsanlage, bis zur Station 4.7 des zu den 
Schultz ſchen Projekte gehörigen Lageplanes herzuſtellen. 
Abzüglich einer Belhülfe von a. 90,000 Mk., welche 
aus Staatsfonds gewährt wird, und b. 75,000 Mk., 
welche der Provinzialverband der Provinz Weſtpreußen 
übernommen hat, werden die entſtehenden Ausführungs⸗ 
koſten von dem Deichverbande getragen, und möglichſt 
durch Aufnahme eines Darlehns beſchafft. 

Marienwerder. Der ſchöne, große Ausſtellungs⸗ 
platz beginnt ſchon zu zeigen, in welch geſchlckter und 
überſichtlicher Weiſe die Ausſtellungsgegenſtände auf 
ihm vertheilt ſein werden. Der Bau einer großen 
Tribüne in der Mitte und des bequemen Vorführungs⸗ 
ringes iſt in beſtem Gange. In dem mächtigen 
Stallgebäude werden bereits die Drähte gelegt, um es 
tages bell elektriſch zu beleuchten. Ein großes Intereſſe 
wird die Konkurrenz mitt Futterdämpfern für ſich in 
Anſpruch nehmen, zu welcher ſich O. Brümer und C- 
Weber und Co. in Artern, Provinz Sachſen, Hodam 
a Reßler⸗Danzig und A. Ventzki⸗Graudenz gemeldet 

aben 


Vandsburg. Der Pfarrer der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche, Keawielitzki, iſt vom oſtdeutſchen 
Jünglingsbund zu Berlin zum Bundesvertreter für 
den Bundesbezirk Weſtpreußen links der Weichſel er? 
nannt worden. 

Bromberg. Heute Vormittag iſt die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Strecke Bromberg⸗Krone er⸗ 
folgt. Auf dem Bahnhofe hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden. Die Wartehalle und der 
Güterſchuppen war mit Fahnen feſtlich geſchmückt⸗ 
Um 8 Uhr 30 Min. beftiegen Direktor Huperz, Lands 
ſchaftsdireltor Franke ⸗Gondes (als Vertreter des 
Kreiſes), Mitglieder der königlichen Eiſenbahndirektion 
Bromberg und Vertreter der Regierung den Reylſions⸗ 
ug und traten die Fahrt nach Krone an. — Morgen 

achmittags 3 Uhr 20 Min. findet eine weitere Probe⸗ 
fahrt ſtatt. An derſelben werden ſich betheiligen die 
Mitglieder des Auſſichtsraths der Kleinbahngeſellſchaft, 
Herr Geheimrath von Unruh aus Stettin, mehrere 
höhere Beamte der hieſigen königlichen Eiſenbahndirektlon 
ſowie der königlichen Regierung und andere angeſehene 
Perſönlichkeiten aus Stadt und Land mit ihren Damen. 
In Krone ſoll dann ein Diner ſtattfinden. Abends 
7 Uhr 40 Min. wird der Zug hier wieder eintreffen 
— Sonnabend, den 18. d. Mts., erfolgt dann die 
Eröffnung des Perſonen⸗ und Güterverkehrs auf der 
Strecke Bromberg⸗Krone und Marthas hauſen⸗Kasprowo. 
— Der landwicthſchaftliche Provinzialverein für die 
Provinz Poſen hielt am 15. hier ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. 

Pr. Holland. Mitte November v. Js. decke 
Mühlenbeſitzer Muntau in Croſſen bei Erdarbeiten 
altheidniſche Gräber auf und fand in einem derſelben 
eine ſchöne Urne, die dazu der Form nach für DW 
preußen ganz neu und in Weſtpreußen bisher nur in 
einem einzigen Exemplar angetroffen war. D 
ſeltene Vorkommniß, das nebſt einer eiſernen Fibu 
dem Provinzial⸗Muſeum in Königsberg als Geſchen, 
überwieſen wurde, hat den Wunſch nach fachmänniſchet 
Unterſuchung der ganzen Landfläche rege gemach⸗ 
err M. it vom Vorſtande des Muſeums um die 
Erlaubniß gebeten worden, Ausgrabungen vornehmen 
zu dürfen. Mit Rücksicht auf die Saaten follen bie 
jelben aber erſt nach der Ernte erfolgen und wer i 
ſich dann böchſt wahrſcheinlich auch auf die Begräbn | 
plätze der Weeskenhöſer und Pr. Holländer Jeldmak 
erſtrecken. i 


Königsberg. Ein ſchwerer Unglücksfall hat fich } 
beute Vormittag in einem Hauſe der Börſenſtraße er⸗ 
eignet. Ein neunzehnjähriges Dienſtmädchen beging 
die verhängnißvolle Unvorſichligkeit, in einen Kocher, 
während derſelbe brannte, Spiritus nachzugießen. 
Plötzlich ertönte ein Knall, die Spiritusflaſche explodirte 
und übergoß das Mädchen mit der brennenden 
Flüſſigkeit, jo daß die Kleider der Unglücklichen in 
einem Nu in hellen Flammen ſtanden. Auf ihre 
Mark und Bein erſchütternden Hilferufe eilten ihr 
Dienſtherr, ein bereits bejahrter Mann, und eine Dame 
herbei. Allein die vor Schmerzen Raſende ſtieß fie 
ai der Kraft der Verzweiflung von ſich und lief in 
a Angſt wie von Furien verfolgt zur Thüre hinaus 
50 lichterloh brennend die beiden Treppen binab zum 
— 7 — eine dort gelegene Seifenfabril. Hier traten 
welch ommis und ein Dienſtmädchen ihr entgegen, 
Some die brennenden Kleiver herabriſſen und die 

Br 050 durch Ueberwerfen von Decken und durch 

a1 eben mit Waſſer erſtickten. Die Bedauernswerthe 

e indeß bereits ſo ſchwere Brandwunden an dem 
ganzen Körper erlitten, daß der ſofort hinzugerufene 

rzt, der die Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 
rankenhaus anordnete, an dem Aufkommen der Un⸗ 
glücklichen zweifelt. Auch die Dame, welche zuerſt zur 
Hilfe herbeiellte, iſt nicht ohne einige, glücklſcherwelſe 
geringfügige Verbrennungen davongekommen. Dieſer 
intleßliche Unglücksfall mahnt aufs Neue zur Vorſicht 
m Umgange mit feuergefährlichen Flüſſigkeiten, die 
leider noch immer viel zu ſehr außer Acht gelaſſen 
wird, trotzdem ſie ſchon jo manches ſchreckliche Opfer 
gefordert. — Der vierte hygieintſche Fortbildungs⸗ 
kurſus für Medizinalbeamte iſt in der Zeit vom 22. 
April bis 10. Mat d. J. im hygteiniſchen Inſtitut 
der hieſigen Albertus⸗Unſverſität unter Leitung des 
Herrn Profeſſors Dr. v. Esmarch abgehalten worden. 
uf Veranlaſſung des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten nahmen 
13 Kreisphyſiker aus der Provinz Oſtpreußen an dem 
Kurſus theil. Hauptſächlich wurden bakteriologlſche 
Unterſuchungen geübt und Beſichtigungen hygieiniſch 
ntereſſanter Einrichtungen unternommen. 

Königsberg. Von der Königl. wiſſenſchaſtlichen 
Prüfungs ⸗Kommiſſion find im Laufe des Jahres 
1. April 1894—95 insgeſammt 31 Kandidaten des 
höheren Schulamts geprüft worden. 4 Kandidaten 
unterzogen ſich einer Ergänzungs⸗ und 12 einer Er⸗ 
weiterungsprüfung. Ein Oberlehrerzeugniß erwarben 
17, ein Lehrerzeugniß 9 Kandidaten. Auf das ſprach⸗ 
lich⸗geſchichtliche Fach entfallen 14 Oberlehrer⸗ und 
7 Lehrerzeugniſſe, auf das mathematiſch⸗ naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Jach 2 Lehrerzeugniſſe, auf die chriſtliche 
Religionslehre in Verbindung mit Hebrätſch bezw. 
ſprachlich⸗ geſchichtlichen Fächer 3 Oberlehrerzeugniſſe. 
— Von der Errichtung eines ermländiſchen Bauern⸗ 
hauſes und des lithauiſchen Hauſes bei der Ausſtellung 
mußte leider in letzter Stunde Abſtand genommen 
werden. In Ausführung begriffen ſind noch ein 
Reſtaurant mit Zeltdach, die kleine Pumpanlage am 
Teiche und die große Pumpſtation in der nordöſtlichen 
Ecke des Ausſtellungsplatzes, welche das durch eine 
beſondere Thonrohrleitung aus dem Landgraben mit 
natürlichem Gefälle zuflleßende Waſſer in den Teich 
und in das auf halber Höhe des Ausſichtsthurmes 
unterzubringende Hochreſervolr befördern ſoll. 

Tilſit. Zwiſchen den Vorſteherämtern der Kauf⸗ 
mannſchaften zu Königsberg, Memel und Tilſit haben 

rhandlungen über die Errichtung eines gemeinſamen 

olzmeßamtes in Tilſit ſtattgefunden, welche zu einem 
befriedigenden Abſchluß pelangt find. 

Inſterburg. Am 15. Mat fand hier die erſte 
Zuchtviehauktlon von Heerdbuchthieren des oſtpreußiſchen 
Heerdbuches für in Oſtpreußen gezogenes rothbuntes 
Bleh der Breitenburger⸗ und Whilſtermarſch⸗Raſſe 
ſtatt. Es wurden im Ganzen 62 Stück Vieh zum 
Verkauf geſtellt, und zwar 46 Stierkälber und Stſere 
von 3 Monaten aufwärts, 12 Kuhkälber und Stärken 
von 3 Monaten aufwärts und 4 mit dem dritten 
Kalbe tragende Kühe. Die Auktion war gut beſucht, 
es wurden jedoch in Folge der von den Verkäufern 
geſtellten hohen Preiſe nur 20 Stierkälber und 4 
Kuhkälber verkauft. Nach vollendeter Auktion wurden 
noch einige Verkäufe freihändig geſchloſſen. Das 
günſtigſte Ergebniß erzielte Herr Gutsbeſitzer Hunds⸗ 

örſer⸗Rudupönen, Kreis Gumbinnen, welcher von 15 
Thieren 12 verkauft hat. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 
Elbing, 17. Mai. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
18, Mal: Heiter, ſchön, wärmer, Gewitter. Lebhafter 
nd an den Küſten. 

Jagdbeſuch des Kaiſers. Der Kaiſer wird 
am Freitag, den 17. d. M., Morgens 8 Uhr, auf der 
Halteſtelle in Pröckelwitz eintreffen; der Sonderzug 
oll bis zur Rückfahrt in Marienburg oder Elbing 
aufgeſtellt werden. In Pröckelwitz wird der Kaiſer 

etwa 8 Tage zur Jagd aufhalten. i 
E Zur beginnenden Reiſezeit iſt jetzt von der 

lſenbahnverwaltung das Verzeichniß für zuſammen⸗ 
ellbare Fahrſcheinheſte wieder neu herausgegeben, 
unter Beifügung einer Ueberſichtskarte (Preis 85 Pf.). 
865 dem Verzeichniß find weſenkliche Aenderungen nicht 
Teig treten. Bel Fahrſcheinheften mit 45tägiger Gültig⸗ 
dauer darf die ganze Reiſeſtrecke zuſammen nur 
bis 2000 Kilometer weit, bet 60tägiger Gültigkeit 
unbeſchränkt ſein. Beſonders zu beachten iſt 
en Fahrſcheinheften noch, daß deren Gültigkeit 
mit dem Ende des letzten Tages ihrer Dauer 
die Reiſe alſo um Mitternacht dieſes Tages 
muß, während bei gewöhnlichen Rückfahrt⸗ 
Rückreiſe nur vor Mitternacht angetreten 


ursaufbeſſerung der Pfandbriefe. Bei der 
ſtattgebaßſe Zelt im Landwirthſchafts⸗Miniſtertum 
lichen LandſeVeſprechung mit Vertretern der 7 öſt⸗ 
Wunſch 25 aften iſt der ſchon früher geäußerte 
ſchaſtlichen 1 7 zum Ausdruck gelangt, daß die land⸗ 
ank zu d ſandbrieſe im Lombardverkehr der Reichs⸗ 
Staatspa lere en Zinsfuß wie die Reichs⸗ und 
würlig Beh. zugelaſſen werden möchten. Gegen⸗ 
von Re — gt der Lombardzinsſuß bei Verpfändung 
jeweiligen Tiernd, Staatepapieren 2 pCt. über dem 
eigen Diskontſatz, bei anderen Papieren 1 pct. 


mitgetheilt, daß fie die internationale Geſchäftsführung 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen erſucht habe, ſchleunigſt 
nochmals die ſämmtlichen an dem internationalen 
Verkehr betheiligten ruſſiſchen Güterabfertigungsſtellen 
anzuweiſen, bei Auslieferung von Gütern künftig ge⸗ 
nau nach Artikel 16 des internationalen Berner Ueber⸗ 
einkommens zu verfahren und das vorſchriftswidrige 
Verlangen nach Vorlegung des Duplikatsfrachtbriefes 
zu unterlaſſen. 

Die Ergiebigkeit der Bernſteinfiſcherei an 
unſerer Oſtſeeküſte nimmt immer mehr ab. Die Lage 
der Bernſteingräberei iſt recht traurig, und die Re⸗ 
gierung wendet ihr daher große Aufmerkſamkeit zu. 
Jedenfalls wäre es ſchade, wenn dieſer ehemals 
blühende Gewerbezweig dem Niedergang entgegen 
ginge. Sämmtliche Bernſteinwaarenhändler klagen 
ganz außerordentlich über den Rückgang des Abgangs 
ihrer Fabrikate, obgleich die Bernſteinfabrikation 
in Bezug auf Kunſtfertigkeit gerade in den letzten 
Jahren einen beſonderen Aufſchwung genommen hat. 

Der Krebsverſand aus Rußland hat mit der 
ſchönen Jahreszeit wieder begonnen und in Folge der 
außergewöhnlich warmen Witterung ſchon einen ſolchen 
Umfang angenommen, wie ſonſt kaum im Juni, je 
daß täglich bis zu 600 Körben in Eydtkuhnen ein⸗ 
treffen, um von dort aus nach dem Innern Deutſch⸗ 
lands, beſonders nach Berlin, weiterbeſördert zu werden; 
nicht ſelten geſchieht dies ſogar in ganzen Wagen⸗ 
ladungen. 

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
hat ſich im April d. Is. auf 3510 Perſonen gegen 
5474 Perſonen im Vorjahre, geſtellt; außerdem ſind 
aus deutſchen Häfen 5917 Angehörige fremder Staaten 
befördert worden. 

Zur Verminderung des Schreibwerks bei 
der Eiſenbahn⸗ Verwaltung find jetzt die Eiſenbahn⸗ 
dienſtſtellen angewieſen worden, in den an die vor⸗ 
geſetzten Direktionen bezw. Inſpektlonen zu erſtattenden 
Berichten alle überflüſſigen Ergebenheits⸗ und 
Höflichkeitsausdrücke, wie „gehorſamſt“, „geneigteſt“, 
„hoch“⸗ oder „wohl“⸗(dieſelbe), „geehrte“ (Verfügung), 
„verehrliche“ (Inſpektion) u. A. m. für dle Folge fort⸗ 
zulaſſen und überhaupt alle Berichte ſo knapp abzu⸗ 
faffen, wie es, ohne die Genauigkeit und Verſtändlich⸗ 
keit derſelben zu beeinträchtigen, nur möglich iſt. 

Zurücknahme von Strafverfügungen. Mehr⸗ 
fache Zweifel darüber, ob und in welchem Umfange 
die Polizeibehörden befugt ſeien, die von ihnen er⸗ 
laſſenen Strafverfügungen zu mildern oder aufzuheben, 
haben den preußiſchen Miniſter des Innern veranlaßt, 
neuerdings wieder folgende Grundſätze der Beachtung 
zu empfehlen: Die Polizeibehörden ſind zur Zurück⸗ 
nahme oder Milderung ihrer Strdfverfügung berech⸗ 
tigt. Die Erſtere hat zu erfolgen, wenn die Poltzei⸗ 
behörde, jet es in Folge eines Antrages auf gericht⸗ 
liche Entſcheidung, ſel es durch eine Vorſtellung des 
Angeſchuldigten oder auf ſonſtige Weiſe, zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß ſie bei dem Exlaß ihrer Ver⸗ 
fügung von einer irrthümlichen ttatſächlichen oder 
rechtlichen Vorausſetzung ausgegangen iſt. Eine 
Milderung der Strafe hat einzutreten, wenn Umſtände 
nicht berückſichtigt waren, welche die That in einem 
milderen Lichte erſcheinen laſſen. Zurücknahme wie 
Milderung von Strafverfügungen find nicht mehr zus 
läſſig, einmal wenn die für die Strafverfolgung von 
Uebertretungen vorgeſchriebene Verjährungsfriſt von 
drei Monaten abgelaufen tft, ferner, wenn die zur 
Anbringung des Antrags auf gerichtliche Entſcheidung 
feſtgeſetzte Ausſchlußfriſt von einer Woche nach Be⸗ 
händigung der Strafverfügung verſtrichen iſt, ohne 
daß der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt 
iſt, und ſchließlich, ſobald die Akten an den Amts⸗ 
anwalt abgeſandt ſind. 

Erſte Hülfe bei Hitzſchlag. Eine bei großer 
Hitze häufig vorkommende Erkrankung iſt der Hitzſchlag 
oder Sonnenſtich. Brennender Durſt, große Mattig⸗ 
keit, Schwindel, ſchwacher Pulsſchlag und gerbthete, 
trockene Haut ſind die äußeren Zeichen. In ſolchen 
Fällen iſt erſte Bedingung, daß der Patient an einem 
möglichſt kühlen Ort ruhig hingelegt wird. Dle 
Kleider müſſen geöffnet und es muß dem Ermatteten 
Waſſer gereicht werden. Nach Anwendung dieſer 
Mittel wird der Anfall ſehr bald wieder vorübergehen. 
Läßt man dieſelben jedoch unbeachtet, ſo tritt leicht 
der Fall ein, daß der Kranke ſein Bewußtſein verliert. 
Der Athem geht dann in ſchnellſtem Tempo, während 
die Bewegungen des Pulſes kaum noch fühlbar ſind. 
Nicht lange, und es beginnen Glieder- und Geſichts⸗ 
zuckungen, und nun kann man jeden Augenblick darauf 
gefaßt ſein, daß eine Herz⸗ oder Lungenlähmung dem 
Leben des Kranken ein Ende macht. Man ſet alſo ja 
auf der Hut, und wende ſo raſch als möglich die oben 
erwähnten Mittel an, falls kein Arzt zur Stelle iſt, 
den man unter allen Umſtänden alsbald zu Rathe 
ziehen ſollte. Iſt erſt die Bewußtloſigkeit eingetreten, 
ſo können die Folgen die ſchlimmſten ſein. 

Die Annahme von Civilſupernumeraren für 
den preußiſchen Staatsbahndienſt. Wer als 


will, muß in einem Lebensalter von nicht weniger als 
17 und nicht mehr als 25 Jahren ſtehen, das Reife⸗ 
zeugniß einer höheren Bürgerſchule oder einer höheren 
Lehranſtalt mit 6jährigem Lehrgange beſitzen, oder 
nach Abſchluß der Unterſekunda einer neunſtufigen 
Lehranſtalt die Prüfung beſtanden haben, ſowie in 
der Lage ſein, ſich drei Jahre aus eigenen Mitteln 
oder durch die Unterſtützung ſeitens ſeiner Angehörigen 
zu unterhalten. Die Gewährung einer Vergütung bis 
zum Betrage von 60 Mark monatlich an 
den Supernumerar während der Ausbildungs⸗ 
zeit tritt für die Folge nicht mehr 
ein. Unter ſonſt gleichen Verhältniſſen werden vor⸗ 
zugswelſe berückſichtigt Bewerber mit guten Zeugniſſen 
über den mindeſtens einjährigen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer neunſtufigen Lehranſtalt (Unterprima) — 
insbeſondere bei Einberufungen ſür den Bureaudienſt, 
ſowie Bewerber, welche der actlven Dienſtpflicht 
bereits genügt haben, desgleichen Bewerber aus den 
Landestheilen, in denen die betreffende Eiſenbahn⸗ 
direetton ihren Sitz hat. Die Bewerbungen müſſen 
alljährlich zum 1. September erneuert werden, widrigen⸗ 
falls, nachdem die Bewerber auf dieſe Beſtimmung 
vergebens aufmerkſam gemacht worden ſind, ihre Be⸗ 
werbungen als zurückgenommen angeſehen und geſtrichen 
werden. 

* Schöffengericht. Der Former Rudolf Kieker 
wird überführt erachtet, am 30. Januar einen jüdiſchen 
Handelsmann vorſätzlich mittelſt gefährlichem Werk⸗ 
zeuge gemißhandelt zu haben. Als Strafe wird auf 
drei Monate Gefängniß erkannt. Von dieſer Strafe 
ast ein Monat als durch die Unterſuchungshaft ver⸗ 
üßt. 9 855 
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Soziales. 


Des Prinzen Ludwig von Bayern Rede auf 
dem Feſtmahl der Wanderverſammlung baheriſcher 
Landwirthe enthielt auch noch folgende zutreffenden 


Cwilſupernumerar in den Staatseiſenbahndienſt treten. 


Ausführungen, welche wir der „Augsburg. Abendz.“ 
entnehmen: „Wenn man die Landwirthſchaft ſelbſt be⸗ 
treibt wie ich, und zwar ſeit 20 Jahren, ſo macht 
man ſeine eigenen Erfahrungen, und trotz aller 
Theorie iſt es am ſicherſten, wenn man lernt am 
eigenen Fleiſch; denn dann erſt weiß man, wo einen 
der Schuh drückt, ſei es bei den von der Regierung 
oder vom Volke oder ſei es bei den ſelbſtgemachten 
Werken. Mit der Landwirtbſchaft geht es in letzterer 
Beziehung ähnlich wie mit der Induſtrie. Dieſe will 
Schutzzölle, jeder möchte ſolche für ſeine eigenen 
Produkte haben, die er ſelbſt erzeugt; aber der Frei⸗ 
handel ſoll ſich dann auf jene Produkte beziehen, die 
man bezieht. Da iſt der Landwirth, ich ſage es offen 
heraus, nicht anders und genau ſo wie jeder Andere. 
Ebenſo ſicher iſt es, daß andere Landwirthe, nament⸗ 
lich unſere ländlichen Bauern, froh ſind, wenn ſie ihre 
Saatgerſte ohne Zoll hereinbekommen. In derſelben 
Lage ſind die, welche Getreide brauchen. Wenn man 
ſich auf einen ſolchen Standpunkt ſtellt, ſo bekom men 
wir ſowohl in der Induſtrie wie in der Landwirth⸗ 
ſchaft den Krieg Aller gegen Alle.“ 

Der Verbandstag deutſcher Gewerkvereine 
(Hirſch⸗Duncker) findet in dieſem Jahre in Danzig am 
Montag, 3. Juni, und den folgenden Tagen ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: „Wie können die 
Gewerkvereine die Lohn⸗ und Arbeitszeitverhältniſſe 
praktiſch verbeſſern?“ und „Die Arbeſterfrauenfrage 
und die Gewerkvereine.“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ernſt von Wildenbruch hat ein zwei Abende 
füllendes geſchichtliches Schauſpiel vollendet, das den 
Titel „Heinrich IV. und Heinrich V.“ führt. Das 
Werk iſt vom Direktor Praſch für das Berliner 
Theater angenommen. 8 


Preßſtimmen. 


Der „Vorwärts“ läßt ſich folgendermaßen hören: 
Die Aeußerungen der Herren Miniſter, namentlich der 
preußiſchen, find in neuerer Zeit öfter recht intereſſant 
geweſen, nur ſchade, daß ſie im Drange der Ereigniſſe 
ſo leicht in Vergeſſenheit gerathen. Aber das Wort 
des braven Herrn von Köller darf nicht ſo ohne Sang 
und Klang in den Strom der Vergeſſenheit ſchwim⸗ 
men. Dem hiſtoriſch und juriſtiſch wohl genügend 
vorgebildeten Herrn von Köller iſt es vielleicht nicht 
unbekannt, daß die Parlamente früherer Zeit in ihrer 
Geſammtheit ſowohl als in Ausſchüſſen, die ſie aus 
ihrer Mitte bildeten, Staatsprozeſſe geführt und ent⸗ 
ſchieden haben, wobel zuweilen Miniſter und Könige 
den Kopf laſſen mußten. — Mögen die Herren mit 
dem Feuer ſpielen — die Folgen müſſen ſie ſich zu⸗ 
ſchreiben. Das aber ſteht feſt: ob nun der Reichstag 
die verfaſſungswidrigen Aeußerungen des Herrn von 
Köller als Ausgangspunkt einer Aktion zur Sicherung 
der parlamentariſchen Rechte benutzt oder ob er den 
Kopf in den Sand ſteckt und ruhig abwartet, was 
da kommt — einerlei, ob Herr v. Köller im Amt 
bleibt oder zu den übrigen geworfen wird — die 
Frage, welche Stellung die Volksvertretung in Deutſch⸗ 
land einnimmt, ob die eines wirklichen ausſchlaggeben⸗ 
den Machtfaktors oder eines bloßen Berathungs⸗ 


gewinn anſtatt des einen gefallenen Gaules vier Roſſe 
und eine 5 9 ſein eigen nennen durfte. 

Die „Volk 2 berichtet, die Spirituslampe 
entſpreche nicht der Reelame. „Allerdings fanden wir 
bald ein Mittel, um die Leuchtkraft auf die gewünſchte 
Höhe zu ſteigern: man brauchte nur an den Luft⸗ 
löchern der Lampe durch Bewegen eines zuſammen⸗ 
gefalzten Zeitungsblattes einen lebhaften Luftzug zu 
erzeugen. Da man aber unmöglich neben jede Lampe 
einen Menſchen hinſtellen kann, welcher eine Zeitung 
oder ein anderes Blatt Papier auf und ab bewegt, ſo 
wird es mit der Einführung der Lampe, deren Con⸗ 
ſtruction an und für ſich unzweifelhaft ein großer 
Fortſchritt im Beleuchtungsweſen iſt, nicht ſo ſchnell 
gehen, als man hofft.“ Uebrigens habe ein Berliner 
Ingenieur eine Petroleum⸗Glühlichtlampe in Arbeit, 
en Anmeldung zum Patent demnüchſt erfolgen 
werde. 

Cornelius Herz hat jetzt glücklich einen Schutz 
gegen das unbequeme Drängen der Gerichte gefunden. 
Die Milttärgerichtsbarkeit nimmt ihn unter ihre Fittiche 
und ſchützt ihn vor der Verfolgung durch die rück⸗ 
ſichtsloſen Civilgerichte. Die Berufungskammer in 
Zuchtpolizeiſachen theilte dem Vertheidiger von Cor⸗ 
nelius Herz auf die Einwendungen, die er erhoben 
hatte, mit, daß gegen Herz als Großo fizier der Ehren⸗ 
legton die Civilgerſchtsbarkeit nicht zuſtändig jet. Das 
ganze Verfahren gegen ihn fet daher ungiltſg. — Nun 
wird Cornelius Herz wohl auch wieder geſund werden 
trotz ſeiner „unheilbaren“ Krankheit. 

Paris. Das Kriegsminiſterium hat Verſuche mit 
neuen Aluminlumküraſſen angeordnet. 

Eine jüdiſche Univerſität in Jeruſalem. Nach 
der hebrätihen Zeitung „Woschod“ beabſichtigt man, 
in Jeruſalem eine jüdſſche Univerftät in's Leben zu 
rufen, wo außer den üblichen Un werſitätsdiscſplinen 
beſonders die ſemitiſchen Sprachen und die hebrälſche 
Literatur gepflegt werden ſollen. Ein reicher Jude 
ſoll eine bedeutende Summe für biefen Zweck geſpendet 
haben; außerdem rechnet man auf thätige Beihilfe der 
Juden überhaupt. Die Grundfteinlegung ſoll bereits 
1897 erfolgen, wenn die türkiſche Regierung ihre Eins 
willigung ertheilt. Wie es ſcheint, hat man bei dieſem 
Unternehmen die jüdiſchen Studenten in Rußland im 
Auge, die bekanntlich nur in beſchränkter Anzahl Zu⸗ 
tritt in die höheren Lehranſtalten Rußlands finden. 

Stiftung zum Andenken an die Fürſtin 
Bismarck. Dem Fürſten Bismarck zu Ehren, der 
heimgegangenen Fürſtin zum Gedächtniß haben Frauen 
Hannovers ſich vereint, binnen Jahresfriſt eine eigen⸗ 
artige Sammlung zu vollenden. Ihr Motto lautet: 
Eine Mark von jeder deutſchen Frau — Und geſichert 
iſt der Hochſchulbau. Ihr Zweck ſoll ſein, eine aus⸗ 

edehnte Muſteranſtalt auf dem Lande zu errichten, 
n der erwachſene Mädchen der höheren und gebildeten 
Stände ein praktiſches Dienſtjahr durchmachen und 
Gelegenheit finden können, jedes der weiblichen 
Thätigkeit angemeſſene haus⸗ und landwirthſchaftliche, 
ſowie gewerbliche Gebiet genau kennen zu lernen, auch 
ſich beliebig durch mehrjährigen Dienft in einem dleſer 
praktiſchen Berufe völlig auszubilden. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Mai. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


körpers gleich dem ruſſiſchen Senat — dieſe Frage] Börfe: Feſt. Cours vom 16.5. 17.5. 

drängt jetzt endlich zur Entſcheidung, und unſere3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 | 102,00 

Herren Politiker werden ſich wohl oder übel ent⸗ Sah Dat Als Er, fandbriefe. . en 17 5 
1 1 eſterreichiſche Goldrente Nee . „ 

ſchließen müſſen, ſie ins Auge zu fafjen. gan — * 99200 102.0 
- uſſiſche Banknoten „ 

Vermiſchtes. ae Banknoten 167,55 1167,65 

; Deutſche Reichsanleihe 106,90 106,90 

Laibach. Geringe Erdſchwankungen dauern noch 4 pCt. preußiſche Conſolss 106,40 | 106,40 

fort. Jede Nacht find 2—3 leichte Stöße zu ver- | 4 pCt. Rumänier 88 88.50 


„7 6 
ſpüren, welche jedoch keine Beunruhigung mehr her⸗ 122,10 122,10 
vorrufen. Auf den Sirocco folgte während der Nacht 
Nordſturm mit Gewitter und Regengüſſen. Um 10 
Uhr Vormittags trat Schneefall ein. Die Unter⸗ 


bringung der Wohnungsloſen in die Baracken erfolgt 


rodukten-Börſe. 
e 17.5. 


Cours vom 16.05. 


151,20 | 150,50 


R N 52,70 
nunmehr mit größerer Beſchleunigung. September. aan De 
Konſtantinopel. Nach amtlicher Mittheilung Roggen ee 4 5 137,20 186.50 


kam kürzlich ein chriſtlicher Bootsmann aus Tyrus 


mit einem muſelmänniſchen Kameraden in Streit und — „ 23,50 29,50 
verwundete denſelben. Zwiſchen Schiiten und Chriſten ] Rüböl Mai . . 45,3) 45,0 
entſtand hierauf eine Schlägerei, wobet auf jeder Seite Oktober 46,20 46,20 
zwanzig Perſonen verwundet wurden. Die Lokal⸗ Spiritus Mai 40,50 40,50 


behörden ſchritten ein und ſtellten die Ordnung wleder 
her, die ſeitdem nicht mehr geſtört worden iſt. 
Bern. Selt vorgeſtern iſt ein allgemeiner ſtarker 


Königsberg, 17. Mai, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe 


Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Temperaturwechſel eingetreten. Seit geſtern früh l 
treffen Meldungen von Schneeſällen aus allen Theilen] geo AR al pro 10,000 um erel Be 4 Geld. 
der Schweizer Alpen, dem Jura und der Hochebene] Loco nicht contingentirt att 1! 37.25 „ Geld. 


Der Verkehr auf der Bündner Bergſtraße iſt 
Auf dem Fluelapaß find geſtern Mittag 


ein. 


ſehr erſchwert. Danzig, 16. Mai. Getreidebbörſe. 


die Poſtwagen beider Thalſeiten im meterhohen Schnee i 5 Gew.): feſter. 
ſtecken geblieben. Die Paſſagiere mußten nach dem e 1 7 ee * is 
Hospiz zurückkehren. int. hochbunt und weiß 152—154 
Baku. In dem Orte Romany, welcher haupt⸗ „ett 2 150 
zu. Kerofin = Pe, betreibt, 1 Rn aebn Tranſit nt und weiß 1105 
ohrthürme, zwei Reſervolre und ein Speicher mit 3 F ’ 
Kerofin- Produkten nieder. Der Schaden iſt erheblich. Tant zum freien Verkehr Mai⸗Juni ne 
Auslieferung. Der am Charfreitag von einem Negultrungs reis z. freien Verkehr. 152 
ruſſiſchen Grenzſoldaten bei Chriſtowo mißhandelte, | Roggen 714g Qual.⸗Gew.): feſter. 
über die Grenze geſchleppte und verhaftete Ziegler r 0 en aha 125,50 
Chriſtoph Schade iſt, nach der „O. R.“ am 11. d. Ach Mal. Ju zum Tranſit 90,00 
Mts. aus der Haft in Nieſchawa (Polen) entloſſen Termin Mai⸗Jun t: 126,00 
worden. Am 9. d. Mts. wurde er von Nieſchawa u. it „ ei ge 
nach Wloclawek gebracht und von dort von der ruſſiſchen Ger 2 ra guten Verkehr 110 
Behörde noch einmal über den Vorfall vernommen. leine re 5.860 60 ei 90 
Schade, der im Gefängniß nur Waſſer und Brod er⸗ Hafer, inländiſcher G 
halten hat, iſt gegenwärtig vollſtändig erwerbsunfählg, & ſen, inländüe . 2222. > 110 
ſein Zuſtand tft bedauernswerth. Die ihm von dem 7 Sr 90 
ruſſiſchen Grenzſoldaten beigebrachten Wunden find | Rüben, inländiſche 17⁵ 


einigermaßen geheilt. Der Bedauernswerthe wurde 
bis an die Grenzſtatlon Ottlotſchin gebracht; dort löſte 
ihm ein mitleidiger Beamter eine Fahrkarte bis nach 
Thorn, da Sch. keinen Pfennig Geld zurückbekam. 
Von Thorn aus mußte der Schwerkranke den 4 Mellen 
weiten Weg nach feiner Heimath Gr. Morin zu Fuß 
zurücklegen. Die Angelegenheit wird von den deutſchen 
Behörden wetter verfolgt. 

Ein Hauptgewinn zur rechten Zeit. Die 
ſchwarzen und die heitern Looſe dürften ſelten für 
Jemand ſo merkwürdig gemiſcht geweſen ſein, wie 
vorgeſtern für einen kleinen Berliner Fuhrunternehmer, 
Herrn R. Er war mit ſeinem Geſpann ausgezogen, 
als ihm in der Mebnerftraße eines feiner beiden 
Pferde ſo unglücklich ſtürzte, daß es mit zerbrochener 
Hüfte liegen blieb und vom Abdecker fortgeichafft 
werden mußte. Traurig kehrte der Mann zu der 
Stallung zurück, als ihm am Königsthore eine 
Depeſche in's Auge fiel, die im Schaufenſter eines 


Cigarrenhändlers lag. Das Telegramm meldete, daß — glatt, geſtreift, karriert, 
ſoeben Nr. 20807 der Stettiner Pferdelotterie mit Mk. 18.65 p. Meter 9 geftreif, 


Qual. und 
dem dritten Hauptgewinn herausgekommen ſei. In⸗ gemuſtert, een R ei 
haber dieſer Nummer war aber kein anderer als] 2000 verſch. 0 hs. Muſter 1 2 
Herr R., der das betreffende Loos vor etwa vierzehn steuerfrei Ins aus. 9 20 
Tagen erſtanden hatte, und der durch dieſen Haupt⸗ Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hof.), Zürich. 


uckermarkt. 

Ma gdeburg, 18 Mai. Kornzucker kkl von 92 J 
Rendement ——, neue 11,35. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,70, neue 10,75. Nachprodukte exkl. a 
75 % Rendement 8,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Ja 23,25. Melis I mit Faß 22,50. 


Viehmarkt. 
Danzig, 16. Mai. Es waren zum 
Bullen 10, Ochſen 11, Kühe 16 


Kälber 30—33 /, Schafe 
Schweine 2832 ,. Geſchäftsgang! ſchleppend⸗ 


Henneberg. Seide i 
— ächt, wenn direkt ab meiner abrik bezogen 
EL, wei, un fig, von, 60.3. Ms 


Meine Specialmarke 


|  Gefundbeits ⸗Apfelwein 


iſt ein anerkannt vorzügliches Blut⸗ 
reinigungsmittel und wird deshalb 
ärztlicherſeits vielfach zu Kurzwecken 
empfohlen. 
Man wende ſich an die Haupt⸗ 
Niederlage von Herrn 


Bernh. Janzen, 


Mühlendamm 10. 


Erſte Weſtpr. Obſt⸗ u. Schaum: 
wein⸗Kellerei G. Leistikow, 
Neuhof. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Rogate. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
7 1 gel. Auth isch Kaplan ut 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
9 4 ub 80 Mer = 
orm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 2 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
„Kein Gottesdienſt. 
Neuftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
rei⸗Königen. 
Piz 9% Uhr: Predigt: Herr Pfarrer 


ahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Rlebes. 55 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Mein Confirmanden⸗ Unterricht beginnt 

Montag, den 20. Mal er., Vorm. 11 Uhr. 

Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Eonfirmanden. 
Im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt: 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 

Greger. . 

Um Anmeldung der neuen Confirmanden 
am Dienftag, Mittwoch und Donnerſtag 
nächſter Woche, Vormittags, bittet 

Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Einſegnung der Confirmanden 
von Pangritz Colonie. 

Nach der Eiaſegr ung: 

Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche. 
ae 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 

Einſegnung der Confirmanden. 
Beginn des Confirmanden⸗Unterrichts 
Donnerſtag, den 30. Mat, Vorm. 11 Uhr, 
in der Kirche. 

Anmeldungen nimmt Vorm. 8—11 Uhr 
entgegen 8 — Dr. Maywald. 
ennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 2 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes die nſt: 
Freltag, den 17. Mal. Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 18. Mai, Vormitte g, Beginn 
84 Uhr, Neumondsweihe 93 Uhr. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
An Herrn M. Pianowski⸗Gutt⸗ 
tadt S. . 
Geſtorben: Frau Pelagia Makowski, 
geb. Lehmann⸗Graudenz. — Stifts⸗ 
fräulein Jeannette Heuer⸗Königsberg. 
— Frau Bertha Radefeldt, geb. 
Niſius⸗Memel. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Mai 1895. 


Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Schliewa S. 
Aufgebote: Arbeiter Friedrich 


Kretſchmann mit Henriette Fechter. — 
Schloſſergeſelle Joh. Gottfr. Grabowski⸗ 
Danzig mit Auguſte Wilh. Deutſchen⸗ 
dorf⸗Elbing. — Fleiſcher Friedr. Carl 
Pelikan⸗Elbing mit Maria Eliſabeth 
Popp⸗Unterkerbswalde. n 

Sterbefälle: Schmied Joſef Grunert 
T. t Fabrikarbeiter Miau 
Packheiſer 43 J. — Hospitalitin Maria 
Matern 71 J. — Kaufmann Eduard 
Barthels T. todtgeb. Rentiere 
Emilie Huye 84 J. 


Streihfertige Oelfarben, 


garantirt reinen Leinölfirniss, 


Maler: und Maurerfurben 


in anerkannt beſter Waare 
zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse. 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover, b 


Ortsverein der Ciſchler 


zu Elbing. 


Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


Tagesordnung: 
Monatsbericht pro April. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


chm. 3 Uhr: 
Ausmarſch 


der Klempner und Metallarbeiter. 


iſt erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Nachſtehend bringen wir den 


Vorlegung 
unweigerlich Folge zu geben. 


ſon 
bezirk ein⸗ oder durch 


dung enthaltende Nachweiſung 


fort bei der Einfuhr vorzulegen. 


weiſung vorzuzeigen. 


weiſung zu vergleichen. 
führer muß ihm hierbei die nöthige 
Hilfe leiſten. 

Elbing, den 15. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 


— Badeſalze 2 
empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Linoleum, — 
Gummi-Tischdecken, 38 
Bade- Utensilien, &% 
Marquisen- & 
und Rouleaux-Stoffe, 
„ Gartenschläuche 
95 


mit Brausen bei 
9 6 


ien MÜLLER | 


RAU AA 


=) ELBING Schmiedestr.6 5 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preis verzeichniss franco. 


— — — — —- —-— 
Vervielfältigungs - Blätter 
ff! BAETHRERGEHH ARM 


N 
HA Schwarz von 
5 


e einem 
chriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billlgstes 
Veıfuhren, 

Keine 
Druckerschwärze, 
* Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 


erden. 

Per Dts. Octav Mk. 
1,60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60. 

77 Schwarze Ver- 

* gielfäligunga Tinte 
— Zum Versuch zenden gegen 


80 Pe. die Flasche . 
75 Ft. ia Bılefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 
Berlin C., 2. 


Klorterzttasse 4 


Hermann Hurwitz & Co., 


® Die Heilung ® 


eines 


Herz⸗ und Nervenleidens. 
Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 

Zu beziehen durd, die Baugewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


den 18. Mai er., 


aim Gewerbehause. 


Sonntag, den 19. Mai er., 


zur Fahnenweihe des Ortsvereins 
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 


Bekanntmachung. 

6 
der Ordnung betreffend die Erbebiag 
eines Zuſchlages zur Brauſteuer und 
einer Bierſteuer in der Stadtgemeinde 
Elbing beſonders zur Kenntniß mit dem 
Bemerken, daß die ſtädtiſchen Steuer⸗ 
einſammler von uns als Aufſichts⸗ 
beamte beſtellt und ermächtigt ſind, von 
dem Biertransportführer die den Inhalt 
der Sendung enthaltende Nachweiſung 
ſich vorzeigen zu laſſen. Den etwaigen 
Aufforderungen dieſer Beamten zur 
er qu. Nachweiſungen iſt 


$ 6. Ueberwachung der Einfuhr. 
Wer von auswärts oder von den 
ie auf Wagen, Karren oder in 
tiger Weiſe Bier in den Gemeinde⸗ 
den Gemeinde⸗ 
bezirk durchführt, iſt verpflichtet, eine 
die Namen der Abſender und Empfänger 
und den Inhalt jeder einzelnen Sen⸗ 
in 
doppelter Ausfertigung bei ſich zu führen 
und beide Ausfertigungen an den von 
dem er beitimmten Stellen ſo⸗ 
Eine 

Ausfertigung wird dem Frachtführer 
ſofort abgeſtempelt zurückgegeben. Jeder 
Frachtführer iſt verpflichtet, den Auf⸗ 
ſichtsbeamten auf Erfordern die Nach⸗ 
Der Verwalter 
der Anmeldeſtelle hat das Recht, die 
Ladung mit dem Inhalte der Nach⸗ 
Der Fracht⸗ 


Reit- und Wagenpferde 


Handschuhe 


in Zwirn und Seide 


Echt diamantſchwarze Itrümpfe 
Shlipfe, Kragen, Stulpen, Chemiſetts 
Corsetts 
sr Sommerblouſen ee 


Sonnenschirme 


empfehle in großer Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


M. Sternberg 


Alter Markt 47. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde⸗Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. Ug 


roße 


Königsberger Pferde ⸗ Lotterie. 


10 


Looſe ä 1 Mark. 
cyl. beſpannte Eguipagen, 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 


darunter ſempfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
eine 4 ſpännige, MM I Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
ferner beſtellen. N 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 


eſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 


aan fn Pferde) ſpannt, 
ee 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
Haupl-Gewinne . beſpaunt, 


2 ſpãunig, 
2 
2 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe al Mark 
(Coosfcl. an fe Silher- Gewinne, 
empfiehlt und verjendet zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


eee ee ee 
Br 


Zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen 


offerire: 
gusseis,, ſowie emaill. Kochgeschirre jeder Art, 
emaill. Eimer, Schüsseln, Kannen, verzinnte 
Milcheimer, Miichsatten und Milchtransport- 
kannen, jänmtliches in nur prima Qualität, ferner Zaun- 
draht, gew. und verzinnt, Stacheldraht, Zaunhaken, 
Zaunhaspen zu Fabrikpreiſen, jowie geglühten und 
verzinkten Binde- und Deckdraht. 


Stettiner Portland- Cement, 


1 Jagdwagen 

1 Herren- Phaston 

1 Parkwagen 

1 Amsricain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſikutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 

47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


” 
7 


399952 


Maurergyps, Dach P appe, Rohrgeflecht, 
gusseis. Dach- und Stallfenster, Thür- und 
Fensterbeschläge. 


nur beſtes Fabrikat und jedes Stück unter 
Werkzeuge, Garantie, complette Hobel, jauber 


gearbeitet, in allen Facons vorräthig. 


Draht- und Schmiedenägel zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen empfiehlt 


C. B. Fischer Nachf. 
BEE | 3 


280924090929509999 909998 


2099994999596 


Nur sofortige Baargewinnèe 

Nur 12 aufeinanderfolgende 

und je einer am 

Ersten jeden Monats EL 
stattfindenden grossen Ziehungen, In 
welchen 
jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kam 
durch dieselben von den in Treff. 


M. 500000, 400000, 300000 eilt 
zur Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 
bis ca.Mk.20000,15000, 10 000 
etc., mindestens aber wieder nicht gan2 
den halben garantirten Einsatz ge- 
winnen. Ausführliche Prospecte gratis, 
Beitrag pro Ziehung nur Mk. 10.— 
die Hälfte davon Mk. 5.—, ein Viertel 
Mk. 2.80. Anmeldung bis spätestens 
den 28. dies. Monats. Alleinige Zeichn“ 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 
Specialgarantie beim Amt deponirt. 
— — — — — — 


| Nichters Auker⸗Stkinbaukaſten. 


Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 


der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
5 ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
5 und höher vorrütig in allen feineren 
9 Feste enen un Illuſtrierte 
I breisliſte ſenden auf Wunſch 

2 I Rudo — 9 ); Wien, INibelungeng 4; 
© Olten; London E.. Nem-Nork. 


Sonnen⸗ und Regenſchirme 
billigſt, Reparaturen, Bezüge 
ſchnell u. ſauber bei F. Paetzel Wwe., 

| Brückſtr. 25. 


wahr, 
lücky;, A De S 


Makulatu 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern (Hangetage) nebſt 
Zubehör iſt vom 1. October er. ab 
Lauge Hinterſtraße Nr. 34 zu 
vermiethen. 


F 
Junge Mädchen 
zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp⸗ 
Wickelmachens werden angenommen. 


Loeser & Wolf. 


Ein ordentliches Mädchen 
wird ſofort geſucht Vorbergſtr. 5, P- 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 2 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correcteß 
Arrangement des betr. Inſerats bel 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des beit 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Dank. 


Meine Frau litt lange Jahre alt 
einem bösartigen Rachenkatarrh, wogegen 
alle angewandten Mittel erfolglo⸗ 
waren. Durch Zufall erfuhr ich di 
Adreſſe des Herrn Dr. med. Volbedind} 
homöopath. Arzt in DüsseldoX g 
Königsallee 6, und wandte ich mi 1 
in meiner Noth an dieſen. Genannte, 
Herrn gelang es, meine Frau in ve 1 
hältnißmäßig kurzer Zeit von ihre 
Leiden zu befreien, und kann ich m 
unterlaſſen, ihm hierfür meinen wärm 
Dank auszuſprechen. ch) 

Beaulieu bei Krieſcht (Warthebru 

den 16. Februar 1894. a 
Büttner, Lehrer. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 116. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 18. Mai. 


1895. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 


4) Nachdruck verboten. 
wide Je habe alles Mögliche verſucht“, er⸗ 
A ere Graf Rudolph, mit thränenfeuchten 
denen zu dem Freunde emporſchauend, nach⸗ 
* er beſchämt und gebeugt durch das dieſem 
ſi machte Geſtändniß wieder auf einen Seſſel 
8 niedergelaſſen hatte. „Leider war jeder 
bensſuch, eine Aenderung meines Schickſals 
michetzufübren. vergebens. Eh bien, ich muß 
& darin ſchicken, jo lange bis ich meine 
org ra hinter mir habe, wenn ich nicht 
ihn „Nur keinen unſinnigen Streich!“ unterbrach 
und Hugo. Trage Dein Gefchte wie ein Mann 
aß Deinen Bruder in dem Glauben, 
v damit vollſtändig zufrieden ſeleſt. 
Deinectteht fich von ſelbſt, daß meine Kaſſe zu 
blaue Werlügung ſteht. Habe juſt ſo ein paar 
der bei mir. Da nimm! Du willſt 
nicht Das wäre mir neu! Haft Du mir 
willſt oft genug aus der Noth geholfen und nun 
lichten en Dich ſträuben, von meiner Erkennt⸗ 
bier Gebrauch zu machen. Du nimmſt das 
unsere redn und das! So, anderenfalls iſt 
babs Zelt undſchaft ex. Mit dem Wiedergeben 
. deshalb laß Dir nur keine grauen 
aufgeht en. Und nun ein anderes Geſicht 
Bewegt zog Rudol 
* ph den Freund an ſeine 
— — „Fürwahr, Du haft das Herz auf dem 
er Fleck. Nie werde ich Dir vergeſſen, was 
de warſt in dieſer ſchlimmen Zeit. Du 
9 Freund! Weshalb ſich mit Grillen 
rum 1 kommen auch wieder andere Zeiten. 
aß uns noch einmal anſtoßen auf eine 


| beſſere Zukunft. — Dann aber auf zum Pſchorr, 


enn meinetwegen ſollſt D 
nicht länger Pee u Deinen Hunger 


3. Kapitel. 
Ju d iR en Boh 
em ſtattlichen Palais des Banki 
Veldheim auf der Lelpziger Straße D. Abet 
e glänzenden Räume eine erquifite Geſellſchaft 


re a . Theil jüngerer Leute. Es iſt der 


8 Race U der GSatfon, auf dem Goldheim feine 


Tochter in die Welt einführt. Schon iſt 


das ftetfe Zeremoniell der allgemeinen Vorſtellung 
vorüber, vorüber die muſterhaft geführte Polonalſe 
durch die tageshell erleuchteten ſchimmern⸗ 
den Säle und den herrlichen Wintergarten, 
einen Hain von Palmen und Gewächſen nebſt 
Grottenwerk und Waſſerkünſten, wie ihn ſich 
nur ein mehrfacher Millionär anzulegen im 
Stande iſt. Die ſtrenge Etikette weicht mehr 
und mehr einer allgemeinen harmloſen Fröhlich⸗ 
keit, nachdem der erſte Walzer verklungen; 
neckend und ſcherzend ſchwärmt die heitere 
Jugend umher und bringt Bewegung auch in 
die ſich zuſammenzlehenden Gruppen der Aelteren. 

Die Königin des Feſtes iſt offenbar Ida 
Goldheim, die jüngſte Tochter des Bankiers. 
Die feine jugendliche Geſtalt, die kaum die 
Grenzen der Kindheit überſchritten, iſt in eine 
himmelblaue mit Silberſtoff reich verzierte Robe 
gekleidet. Ihr wunderſchönes ſchwarzes Haar 
fließt wie geſponnene Seide in zarten Wellen 
über den Rücken und reicht bis über die Hälfte 
der kindlichen Geſtalt hinab; ihre Züge find 
ungewöhnlich zart und ſanft, etwas bleich zwar, 
aber intereſſant. Das Schönſte an ihr find die 
mandelförmigen dunkeln Augen, jo voll Feuer, 
ſehnſuchtsvoll, und doch auch wieder ſo tief 
ſchwermüthig, daß ihr Zauber Jeden feſſeln muß, 
auf den ſie einmal liebevoll ſie geheftet. Mit 
leichter Grazie hatte ſie ſich eben von einem 
Seſſel erboben, legte den Arm in den einer 
Freundin und gab den ſie umdrängenden jungen 
Herren durch eine anmuthige Handbewegung zu 
verſtehen, daß ſie einige Augenblicke mit jener 
ungeſtört verplaudern wolle. 

Die beiden Freundinnen betraten einen 
kleinen Salon, der mit feinen hell polirten 
Wänden, dem ſplegelglatten Fußboden und den 
reichvergoldeten Skuckaturen in Rococo einem 
Schmuckkäſtchen glich, wozu noch der feine Duft 
des darin verwandten Cedernholzes kam, ſowie 
einige bequeme Seſſel von purpurfarbenem Sammt, 
die in tadelloſer Ordnung die gewählteſten 
Gäſte zu erwarten ſchlenen. Hier ließen die 
jungen Mädchen ſich nieder und wollten eben 
ihre Erlebniſſe austauſchen ſeit der Zelt, wo fie 
in der Penſion von einander Abſchied genom⸗ 
men. Denn Dora Wollmer hatte zwei Jahre 
früher die Penſion verlaſſen als die um einige 
Jahre jüngere Ida, und in dieſer „furchtbar“ 
langen Zeit hatten ſie einander nicht geſehen. 

Da ertönten haſtig näherkommende Schritte. 

„Sieh da, ich habe Dich überall geſucht, 


mein Kind,“ ſagte Papa Goldheim, der in Be⸗ 
gleitung eines jungen Garde⸗Artillerlelleutenants 
den Salon betrat und nun ſeiner Tochter 
liebkoſend über das Haar ſtrich. „Habt 
wohl wichtige Herzensgeheimniſſe, Ihr beiden 
Kuckindiewelt. Ich habe die Ehre, Euch 
hier den Herrn Grafen Oscar von Helfen 
vorzuſtellen, den leider der Dienſt verhinderte, 
früher zu erſcheinen.“ 

Während der Offizier gewandt einige galante 
Redensarten an die jungen Damen richtete, 
muſterte ſein entzücktes Auge dieſelben mit leb⸗ 
haftem Intereſſe. Fräulein Ida war gewiß 
von hervorragender Schönheit; aber die liebliche 
Dora mit ihrem kindlich ſchelmiſchen Köpfchen 
neben ihr war nicht minder reizend. Wie ein 
Engel, als Bote eines beſſern Lebens der Welt 
auf kurze Zeit geſandt, ſo blickte aus ihren 
tiefen blauen Augen der Himmel, die Herzens⸗ 
reinheit in der eignen Bruſt. So ſchnell konnte 
er nicht mit ſich darüber einig werden, welche 
von den beiden wohl die ſchönere jet. 

Während Fräulein Idas Tanzkarte bereits 
vollſtändig beſetzt war, ſo daß ihm nur übrig 
blieb, um eine Extratour beim nächſten Walzer 
zu bitten, hatte der junge Graf bei Fräulein 
Wollmer mehr Glück; mit ihrer Einwilligung 
zeichnete er ſeinen Namen neben einen Polka 
und den Cotillon. 

Dann entfernte er ſich nach einer galanten 
Verbeugung mit dem Bankier, um ſich von 
dieſem auch der übrigen Geſellſchaft, ſo weit 
ſie ihm unbekannt war, vorſtellen zu laſſen. 

Sinnend ſtand Dora, die Blicke auf den 
ſpiegelhellen Boden geſenkt. 

„Du ſtehſt ja da wie eine verzauberte Prin⸗ 
zeſſin, lachte Ida. „Hat der junge Graf Dir 
etwa zu tief in die Augen geſchaut?“ 

„Der? Nein, Goldidchen, wenn's noch der 
andere wäre!“ 

„Der andere? Welcher andere?“ 

„Sein Bruder.“ 

„Ah, Du kennſt ihn? Ein intereſſan ter 
junger Mann! nicht wahr? Doch was höre 
ich. Die Muſik beginnt! Was kommt denn 
jetzt? Aha — Nr. 3 Mazurka — Herr Iſidor 
Meyer. Langweiliger Menſch! Na in Goktes Namen. 
Komm, laß uns gehen, damit wir nicht vermißt 
werden. Aber gleich nach dem Tanz treffen 
wir uns wieder hier; dann mußt Du mir er⸗ 
zählen, wie und wo Du Graf Rudolph von 
Helfen kennen gelernt haft.“ — 

Wie alles ein Ende nimmt, ſo auch diefer 
Mazurka. Strahlend vor Glück führt Herr 
Iſidor Meyer ſeine ſchöne Tänzerin, die zu 
ſeinem größten Bedauern auf eine kleine von 
ihm angeregte Promenade verzichtet, an ihren 
Platz zurück, wo ſie bereits von der geduldig 
ihrer harrenden Dora erwartet wird. 

rm in Arm verlaſſen die beiden jungen 
Damen den großen Tanzſaal und ziehen ſich 
wieder in den kleinen Salon zurück. Dort er⸗ 
zählt Dora der geſpannt aufhorchenden Freundin, 
wie Rudolph von Helfen den Vater an jenem 


Abend aus ſeiner gefahrvollen Lage errettet 
habe und von dieſem in ſein Haus eingeführt 
worden ſei. 

„Das klingt ja ganz romantiſch.“ Ida 
Goldſtein lacht, aber dies Lachen kommt nicht 
von Herzen. „Nun, und da ſah er Dich? 
er wieder? mehrmals wieder? Iſt es nicht 
0 “ 


„Woher weißt Du das?“ 

„Nichts weiß ich. Du Närrchen, aber ich 
vermuthe es!“ 
„Ja, er kam wieder, aber nicht meinetwegen, 
Ida! Wahrhaftig nicht.“ 

„In welchem Tone Du das ſagſt! Iſt er 
15 ea jo gleichgültig? Denke doch nur, ein 

raf!“ 


„Aber Ida, Du denkſt doch nicht, daß — 
Findeſt Du es nicht unausſtehlich heiß hier? 
Könnte ich doch nur einen Augenblick friſche 
Luft ſchöpfen.“ 

„Das kannſt Du haben. Komm mit!“ 

Sie durchſchritten ein großes Gemach mit 
purpurrothen Sammettapeten, in deſſen einer Ecke 
ein Billard ſtand. Einige Spieltiſche zeigten, 
daß ſich hier ſpäter die älteren Herren am Spiel 
vergnügen würden. Augenblicklich war der 
Saal leer. Die Fenſter dieſes Salons waren 
große Glasthüren, durch deren Scheiben das 
Mondlicht fiel, und die bei Tage einen Ausblick 
gewährten auf einen breiten, an mehreren 
Zimmern entlang laufenden Altan. Eine dieſer 
Thüren war geöffnet; die beiden Damen ſchritten 
darauf zu. 

„Nun, Dora, Du biſt mir immer die Ant⸗ 
wort noch ſchuldig,“ ſagte Ida Goldheim lachend; 
denn ſie wußte ſich unbeobachtet. „Iſt Graf 
Rudolph Dir wirklich gleichgültig geblieben?“ 

„Du denkſt doch nicht im Ernſt, daß Herr 
von Helfen meinetwegen unſer Haus beſuche? 


Uebrigens habe ich mich nach ſeinem erſten Be⸗ 


ſuche nicht mehr vor ihm blicken laſſen.“ 

„Obſchon er wieder und wieder kommt? 
Das iſt nicht klug von Dir, denn man kann 
alles nicht wiſſen. Ich mag ihn ganz 
leiden, er hat ſo etwas Diſtinguirtes an 
und dann ein Graf! Bedenke doch nur.“ 

Die Thüre des Altans war erreicht. Ida 
ließ Dora vortreten. 

„Mir wäre es lieber, wenn Graf Helfen 
feine Beſuche einſtellte, gab letztere zur Antwort, 
indem ſie ſtehen blieb und den Kopf rück⸗ 
wärts wandte. „Denn ich ſchätze meinen Ruf 
zu hoch, als daß ich —“ 


% 


Ein leichter Ruf des Schreckens entfuhr 


Dora's Lippen, als ſie vor ſich ſchauend, den⸗ 
jenigen erblickte, dem ihre Aeußerung gegolten. 
Die Ueberraſchung war zu groß. Wie eine 
Bildſäule ſtand fie dem Grafen gegenüber, der, 
ebenfalls keines Wortes fähig, ſie ſtarr und 
regungslos anblickte. 

Ida Goldheim war ebenſoſehr erſchrocken 
wie die Freundin. Ohne lange zu überlegen, 
in welch’ peinlicher Situation fie jene zu⸗ 
rückließ, lief fie 


entſetzt davon. Offen⸗ 


bar hatte der junge Graf jedes ihrer Worte 
gehört. Wie ſchrecklich! 
Auch Dora Wollmer wollte den Altan ver⸗ 
allen, aber Graf Rudolf vertrat ihr den 
eg. 


„Verweilen Ste einen Augenblick, Fräulein 
Wollmer. Ich bitte darum!“ 

Wie ſeine Stimme zitterte, wie ihr Klang 
Io erregt, jo tieftraurig ihr zum Herzen drang! 
„Ein unglücklicher oder vielleicht 
Belngt: glücklicher Zufall ließ mich ſoeben er⸗ 
ichen, daß Sie mir ausweichen und weshalb 
nie ſo oft ich nun ſchon bei Ihnen vorſprach, 

I das Glück hatte, Sie zu ſehen. Bin ich 
ſollten denn wirklich ſo unſympathiſch? Oder 
S ten Ihre unvollendeten Worte beſagen, daß 
ein „Mich meiden, weil — weil — nun well ich 
n Graf bin?“ N 

die „Beenden wir dieſe Unterredung, Herr Graf, 

125 höchſt peinlich iſt.“ ER 

„DD 
hoffen du ſagen Sie mir nur das Eine, darf ich 
wel Ich verſtehe Sie nicht, Herr Graf. Ich 
Bit nicht, von welchen Hoffnungen Sie reden. 

Apulien Sie mich gehen.“ 
Woll erzeihen Sie meine Unhöflichkeit, Fräulein 

mer. Einen Augenblick ſchenken Sie mir 
beit z. Wer weiß, wann ich wieder eine Gelegen⸗ 
J — einem ſo ungeſtörten Beiſammenſein mit 
dich n finden werde. Sie müſſen es hören, was 
längſt nen zu ſagen habe, was ich Ihnen ſchon 
nahbar ene geſagt hätte. Aber Sie waren un⸗ 


Einen 
übten ddermgenelle ſchwieg er, von ſeinen Ge⸗ 


e 
den Dru an Stille, die hier herrſchte, machte 
Ruhe. einem Aſyl der Heimlichkeit und 


In d 
unter ſo egen erden der beiden, die ſich hier 
ſtanden, war hümlichen Verhältniſſen gegenüber⸗ 


„Ich wi eſto unruhiger. 
N Nadal die nicht lange aufhalten,“ fubr 


aß Sie der Mut. „aber Sie ſollen es wiſſen, 


es | 
ü tuck auf mich gemacht, da 
See lee rein hohere Silit webe gab, ale 
Hand einst mein en dieſe kleine zarte 
it u nennen.“ x 
die von 1 5 Geberde der Entrüſtung zog ſie 
Sie mich 1 ergriffene Hand zurück. „Laſſen 
Anaus; in rief fie heftſa. „Ich will 
Ihnen nicht jo entehrendes Betragen hätte ich 
nicht, daß zugetraut. Bedenken Sie denn 
Ibnen d le meinen Ruf gefährden; liegt 
bürgerlichen Har nichts daran, die Ehre eines 
e e me mit Füßen zu treten? 
Erbleichend trat der junge Graf zurück. 


we 
Augen. Maß ich blicke, iſt Nacht vor meinen 


beſſer 


was einem Menſchen heilig iſt? Was ſtarren 
Sie mich ſo an! Gehen Sie doch, ich halte Sie 
nicht! So gehen Sie doch, da drinnen wartet 
Ihrer Freude und Luſt, Tanz und Vergnügen. 
Vergeſſen Sie den Unwürdigen, der Sie ja doch 
nur zum Beſten halten wollte! Leben Sie wohl!“ 

Sein Schmerz war ſo tief, ſo ungekünſtelt, 
daß das junge Mädchen erſchüttert ſich nochmals 
umwandte. Das Gefühl, daß er wirklich un⸗ 
glücklich ſei, der Gedanke, daß ſeine Werbung 
ernſtlich gemeint ſein mochte, erfüllte ſie mit 
einem plötzlichen Mitleiden. Sie wollte 
reden und konnte es nicht. Die Kehle war 
ihr wie zugeſchnürt. Da hörte ſie Schritte, 
lautes Reden, das brachte ſie zur Beſinnung. 
Vor Scham erröthend, daß man ſie hier finden 
könne, allein mit dem ſo hoch über ihr ſtehenden 
jungen Manne, verließ ſie den Altan und das 
Zimmer, ohne auf die vielſagenden Blicke zu 
achten, welche die belden eintretenden Diener ſich 
gegenſeitig zuwarfen. 

Als ſie den Tanzſaal betrat, wurde eben 
zur Polka engagirt. Kaum hatte fie fi) an der 
Seite ihres Vaters niedergelaſſen, als Lieutenant 
von Helfen erſchien: „Habe die Ehre, gnä's 
Fräulein!“ 

Dora erhob ſich, legte ihren Arm in den 
des jungen Offiziers und ließ ſich von ihm fort⸗ 
führen. Während ſie von ſeinem Arm um⸗ 
ſchlungen dahintanzte, ſtellte ſie einen Vergleich 
an zwiſchen ihm und ſeinem Bruder. Sie fand 
ihn weit heiterer, liebenswürdiger, geſprächiger 
als den ernſten, ſchweigſamen, faſt melancholiſchen 
Student. Jeder Zoll an ihm war ein Kavalier. Und 
doch lag etwas in ſeinen Zügen, in ſeinen Augen, 
was ihr nicht gefiel. Sie konnte ſich ſelbſt nicht 
ſagen was es war, aber es nahm ſie gegen ihn 
ein. Dazu kam, daß die eigenthümlichen Worte 
des andern ihr nicht aus dem Sinn wollten: 
„Wohin ich blicke, iſt Nacht vor meinen Augen. 
Muß ich denn an allem verzweifeln, was einem 
Menſchen heilig iſt!“ Wie verzweiflungsvoll er 
das geſagt, in einem Tone, wie er nur dann 
dem Herzen ſich entringt, wenn es an allem 
verzweiſelnd vergehen will vor bitterm Weh! 
Was konnte das ſein, das ihn zu einem ſolchen 
Gefühlsausbruche hinriß? 

Sie hörte nicht die Schmeicheleien, die der 
junge Offizier, hingeriſſen von ihrer Anmuth, 
ihr ins Ohr flüſterte, ſie überhörte ſeine Frage, 
weshalb ſie ſo ſchweigſam ſei, erſt als er 
den Tanz beendete und ſie theilnehmend fragte, 
ob ſie unwohl ſei, ward ſie ſich bewußt, daß 
ihre Gedanken abgeſchweiſt waren, daß ſie 
ſich einer indirekten Verletzung des Anſtandes 
ſchuldig gemacht habe. Erröthend bat ſie ihren 
Tänzer um Entſchuldigung und erſuchte ihn, 
den Tanz zu unterbrechen, da ſie ſich wirklich 
nicht wohl fühle und bis zum Kotillon nicht 
mehr tanzen wolle. Sein lebhaftes Bedauern 
äußernd, führte Oscar von Helſen ſie an ihren 
15 ach le e een Naben 
u ädchens ihn jeder weiteren Galanteri 
für den Augenblick enthob. e 


„Wünſcheſt Du, daß wir nach Haufe fahren?“ 
fragte Herr Wollmer beſorgt. 

„Nein, Papa, ich möchte jedes Aufſehen 
vermeiden. Es wird vorübergehen. Ich habe 
beim erſten Walzer des Guten zu viel gethan, weiter 
iſt's nichts. Eine Stunde der Ruhe wird mir 
wohlthun, den Kotillon möchte ich nicht ver⸗ 
ſäumen; wie Ida mir ſagte, wird er heute ganz 
beſonders glänzend werden.“ 

Dann plauderten ſie über dieſes oder jenes. 

Zu ihrer größten Verwunderung bemerkte Ida 
Goldheim, wie die jonft jo tanzluftige Dora einen 
Tänzer nach dem anderen abwies. Sollte dies etwa 
mit dem Erlebniß von vorhin zuſammenhängen? 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus der Spatzenwelt. Aus unſerem 
Leſerkreis wird uns geſchrieben: „Wie überaus 
vorſichtig die Vögel bei der Ortsauswahl 
ihrer Neſter ſein und mit welchen faſt un⸗ 
möglich erſcheinenden Gefahren ſie dabei rech⸗ 
nen müſſen, davon konnte ich mich dieſer 
Tage durch folgenden Vorfall überzeugen. 
Seit einiger Zeit ſchon beobachtete ich von 
meinem Zimmer aus täglich ein Spatzenneſt, 
das ſich in einer unſerer belebteſten Straßen 
am fünften Stockwerk eines Hauſes in einer 
kleinen Mauerſpalte befindet. „Haben die 
ſich da aber ein ſicheres Plätzchen ausgeſucht,“ 
ſagte ich mir, als ich es zum erſten Male 
erblickte, „dort ſind ſie vor allen Nachſtellun⸗ 
gen vollkommen geſichert, und den jungen 
Vögelchen droht höchſtens die eine Gefahr, 
daß ſie in jugendlichem Uebermuth, allen 
Warnungen der Alten entgegen, ſich zu früh 
aus dem Neſte wagen könnten, wobei ſie 
herunterſtürzen und auf dem Erdboden zer⸗ 
ſchmettern müßten.“ Groß war daher mein 
Erſtaunen, als ich eines Morgens einen Ra⸗ 
ben vor dem Neſte hocken ſah, der, da nicht 
der geringſte Mauervorſprung vorhanden war, 
wohl hauptſächlich ſeine Schwanzfedern, die 
er feſt gegen die Mauer drückte, als Stütz⸗ 
punkt benutzte, dabei mit den Flügeln beſtän⸗ 
dig ſchlug und mit den Krallen ſich feſtzuhal⸗ 
ten ſuchte. In dieſer beſchwerlichen Lage 
wühlte er mit dem Schnabel im Neſte herum, 
das er ſtückweiſe herauszog. Ob er Beute 
darin vorfand und worin dieſelbe beſtanden 
haben mag, konnte ich aus der Entfernung 
nicht erkennen, doch hielt ſich der Mörder — 
„denn ich bin groß und Du biſt klein!“ — 
lange genug auf, daß er ein ganzes Neſt voll 
junger Vögel hätte verſchlucken können. Wohl 
wegen der bedeutenden Höhe war der Ueber⸗ 
fall von den dort zahlreichen Spatzen unbemerkt 
geblieben, und erſt nach mehreren Minuten 


kamen beide Alten herangeflogen, die beim 
Anblick ihrer vernichteten Villa in nächſter 
Nähe ſich hinſetzten, wo ſie, ohne ſich zu 
rühren, auf die Trümmer ihres noch vor 
wenigen Minuten ſo glücklichen Heims hin⸗ 
blickten.“ 

— Ein neuer See in der Cam⸗ 
pagna. Als vor Kurzem die Bildung eines 
neuen Sees beim Dorfe Leprignano unweit 
von Rom gemeldet wurde, war man geneigt, 
dieſes Phänomen in Zuſammenhang mit der 
Kataſtrophe von Laibach zu bringen. Der 
Corriere di Roma berichtet darüber Folgen⸗ 
des: In der Nacht vom Charſamſtag zum 
Oſterſonntag befanden ſich einige Schafhirten 
in einer Scheune am Hügel San Martino 
unweit Leprignano, als plötzlich die Schafe 
heftig zu blöken anfingen und dann eilends 
die Flucht ergriffen. In demſelben Augen⸗ 
blicke ſpürten die Leute den Boden erzittern 
und kanonenſchußähnliche Detonationen ſetzten 
ſie in Schrecken. Sie eilten ſofort aus der 
Hütte und ſahen vor ſich einen ſchwarzen 
Schlund ſich aufthun, aus dem violette Flam⸗ 
men aufzüngelten, wobei ein ſcharfer Schwefel- 
geruch die Luft erfüllte. Die erſchreckten 
Hirten flohen auf einen nahen Hügel und eil⸗ 
ten dann bei anbrechendem Morgen zum Orts⸗ 
vorſtande von Leprignano. Dieſer begab ſich, 
der Lebensgefahr nicht achtend, mit einigen 


beherzten Männern ſogleich an Ort und Stelle 


bis an den Rand des Schlundes. Sie fanden 
zur Zeit denſelben vollſtändig trocken, nur 
machten ſich ſchwefelige Ausdünſtungen bemerk⸗ 
bar. Leprignano liegt 32 Kilometer von 
Rom am rechten Ufer des Tiber, unweit der 
Ruinen des alten Capena. Eine Viertelſtunde 
vom Orte erreicht man zu Wagen den Ein⸗ 
gang eines Thales, aus welchem der Wildbach 
Gramicia über Felsterraſſen hervorſtürzt, und 
im Thalkeſſel befindet ſich der kleine, von 
Platanen umgebene See Puzzo, der im Jahre 
1856 in Folge vulkaniſcher Urſachen, welche 
wohl auch bei dem neu entſtandenen See thätig 


geweſen find, entſtanden iſt. Nicht weit davon 


liegt dieſer neu gebildete See. Die ſenkrecht 
abfallenden Ufer find fo regelmäßig, als 0b 
dieſelben aufgemauert wären, und einige grüne 
Inſelchen ragen aus dem zwölf Meter tiefen 
Gewäſſer hervor. Der erwähnte Bach 


füllte, er⸗ 


ein Waſſer ergoß und denſelben 
f . dbl | früher zwei 


ſcheint jetzt trocken, während er 


kleine Mühlen trieb. 
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